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Die britiiehen äriegsheher weiter am Werk.
dnb. Jn dünkelhafter Überheblichkeit antwortet

die Londoner Presse auf die Rede des Führ-ers.
Freilich stehen hier fast irrsinnig anmutende
Phrasen den klaren, unwiderlegbaren Tatsachen
und Folgerungen gegenüber, Die Die Ausführun-
gen Adolf hitlers kennzeichneteii.

,,Daily Telegraph« sagt, der Friedensosfensive
des Führers stehe die unüberwindliche britische
Entschlossenheit gegenüber, Den Krieg zu gewin-
nen, während in der Führerrede ein Beweis da-
für zu erblicken sei, daß in Berlin Zogern und
Unsicherheit herrschten (!). Großbritannien .sei
heute vereint durch ein Band, das es befahige,
das Äußerste zu übernehmen und das Äußerste
zu ertragen. —- Wir können nicht anders, so er-
klärt die ,,Times« mit Überheblichkeit, als bis
zum Äußersten zu kämpfen und, da uns·ere«Sache
die Sache der Zukunft der Menschheit ist·(!),
wissen wir, daß wir schließlich Sieger bleiben
werden.

Jn ähnlichem Sinne schreibt ein Phrasen-
drescher in der ,,Sunday Times«: Wir kämpfen,
weil es keine andere Alternative für die Sache
gibt, die wir als Teuerste in der Welt betrachten,
nämlich Freiheit, Gerechtigkeit und Fortschritt der
Zivilisation. Schlagen wir jetzt also die Schlacht

für die Humanität und jeder Freund der Humanu
tät weiß, daß wir sie schlagenl

Da hat also einer die alten Lügenparolen wie-
der aus der Tasche geholt, zu denen Vers-ailles,
Jrland, Indien, Palästina, Cypern, Ägypten und
der Mordüberfall auf den ehemaligen britischen
Verbündeten in Dran den notwendigen Anschau-
ungsunterricht geben.

Jm ,,Observer« erklärt Garvin nicht minder
groß-artig: Die Rede hitlers ist das letzte Sig-
nal Dafür, daß Großbritaiinien sich bereit halten
muß, dem entgegenzutreten, was hitler beabsich-
tigt. Jm bergen und mit der hand sind wir be-
reit. Wir haben die Absicht, ein Beispiel zu
geben. das die freien Menschen für immer be-
geistern wird.

-:.F"reche Beleidigungwes deutschen Soldaten.
szdnlr Wie die englische Presse beeilt sich auch

der Londoner Rundfunt, den Appell des Führers
an die Vernunft mit den Worten abzutun, die
Engländer seien jetzt am Frieden überhaupt nicht
interessiert. Zugleich wird der ebenso dumme wie
niederträchtige Versuch unternommen, die Ehre
des deutschen Soldaten in den Schmutz zu ziehen.
Zur Feststellung des Führers, der Erfolg der
Flandernschlacht sei vor allem den deutschen Sol-
daten zu verdanken, erklärte der Sprecher wört-
lich: Aber wir wissen so gut wie sicher von den
britischen Expeditionsstreitkräften, die aus Dun-
kirchen zurückkamen, daß jeder deutsche Soldat,
der nicht im Schutz eines Tanks, ein-es motori-
sierten Fahrzeuges oder eines Sturzk-ampfflug-
zeuges war, dazu neigte, aus dem Kampf weg-
zulaufen mit der Geschwindigkeit eines gewöhn-
lichen Kaninchens. «

Es mag sein, dasz die Kriegsverbrecher Thur-
chil1. Dusf Eooper u. Gen. es sehr nötig haben,
ihr Volk über den Kampfwert der deutschen Trup-
pen zu belügen und damit die Angst vor einer
deutschen Jnvasion zu betäuben. Draußen in der
Welt aber wird dieser erbärmliche Verdrehungs-
versuch nur dazu beitragen, Die ganze Minder-
wertigkeit des Charakters der Plutokraten und
der von ihnen gekauften Subjekte grell zu beleuch-
ten. Gewiß. es sind Zehntausende Daoongelau-
fen „mit Der Geschwindigkeit eines Kaniuchens«,
aber das waren, wie doch nun mal vor der Ge.
schichte feststeht, Engländer und Diejenigen, vor
denen sie weggelaufen sind, waren deutsche Sol-

daten. Sie werden auch diesen plutokratischen
Maiilhelden die Antwort persönlich geben.

»Mit verächtlichem Schweigen.“

Dnb. Das Stockholmer ,,Svenska Dagbladet«
berichtet aus London, die Rede des Führers sei
dort an offizielle r Stelle ,,mit verächtlichem
Schweigen“ aufgenommen warben. In einem
ossiziösen ‘englifchen Kommentar heiße es, »die
Rede sei Unsinn«l Man sei der Auffassung, daß
man nur auf die letzte Rede Churchills hinzu-
weisen brauche, die hinreichend deutlich wäre.

 
 

.Man müsse daran denken, daß ,,.s)itler der Räu-
ber in Europa sei«. Was er jetzt sage, sei das-
selbe, als wenn »ein Bandit die Pistole gegen das
Haupt eines Wächters der Ordnung« (!) richte.
Nach solchen Kommentaren von verantwortlicher
Stelle, schreibt der schswsedisrhe Korrespondent, sei
Deutlich, daß es keine Aussichten für
einen Frieden gebe. Die Stimmung in
England sei derart, daß ein Übereinkommen im
Guten mit Deutschland gegenwartig unmöglich

Sehr wenige Engländer wüßten noch,fcheine.

 
Jn einer wahrhaft festlichen Sitzung des

was ein moderner Krieg bedeute, und man wie-
derhole Ehurchills Worte, da man sich auf allen
Straßen schlagen werde. Linen Gedanken an
Frieden gebe es nicht.

Immerhin muß dieser fchiivedischen Zeitungs-
äußerung gegenüber betont werd-en, daß eine
wirkliche Äußerung von englischer Regierungs-
seite noch nicht vorliegt. Ebenso ist zu den eng-
lisch-en Pressestinimen zu sagen, daß es zum min-
desten sehr fraglich ist« ab sie die wahre Stim-
mung im Volk wiedergeben. 

Großdeutschen cReichstages am Freitagabend
würdigte der Führer das Heldentum der deutschen Soldaten und die Verdienste der mili-

türischen Führung. Ferner richtete er an das englische Volk einen letzten Appell zur
cVernunft. Auf der Hin- und cRürlifahrt zur Krolloper wurden dem Führer von Hundert-

tausenden begeisterte Ovationen dargebracht. Den Wortlaut der Führerrede veröffentlichen
wir im Innern der Zeitung.

 

(PK.-Schserl-Ra«scheit-Wagenbovg-M.)

Telegrammtiierhsel zwischen Führer und Duca
dnb. Der Königlich italienische {Regierungschef

und Führer des Faschistischen Italien, Mussolini,
hat an den Führer das nachstehende Telegranim
gerichtet: «

„Die Worte Ihrer historischen Reichstagsrede
sind unmittelbar zum Herzen des italienischen Vol-
kes gegangen. Ich danke Ihnen und ich wiederhole
Ihnen. daß das italienische Bali, was auch kom-
men mag, mit dem Ihrigen marschieren wird bis
an das (Bube, Das heißt bis zum Siege.

(gez.) muffolini.“

Der Führer hat hieraus telegvaphisch wie folgt
gedankt: .

»Ich Dante Ihnen. Duce, für Ihr freundschaft-
liches-:«:elegramm. Vereint in unserer Vieltau-
schaunng und verbündet in der Kraft unserer
Waffen, werden das Faschistische Italien und das
Nationalsozialislische Deutschland die Freiheit
unserer Völker siegreich ertämpseni

(gez.) Adolf Hitler.«

Graf Ciano beim Führer und Göring.
Der Führer empfing Sonnabendvormittag in

Gegenwart des Reichsministers des Auswärtiarssz
von Ribbentrop den königlich-italienischen I"
nifler des Äußeren Graf Einem zu einer tät-ges «
Unterredung. Der königlich-italienische Votsihaite.

in Berlin, Gino Alfieri. der Chef der Präsidials
kanzlei. Staatsminister iD-1s. Meißner, und der
deutsche Botschafter in Rom, von Markensen,
wohnten der Unterredung bei.

Reichsmarschall Göring und Frau Göring
empfingen am Sonnabendnachmittag den könig-
lich-italienischen Außenminifter Graf Eiano in
tiarinhall.

Graf Eiano nahm am Sonnabend um 20.30
Uhr an einem ihm zu Ehren auf der königlich-
italienischen Botschaft gegebenen Essen teil. «

Graf Eiano hat sich am Sonnabendabend mit
den herren feiner Begleitung nach Italien zurück-
begeben. Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop geleitete den italienischen Gast
zum Anhalter Bahnhof und schritt mit ihm die
Front der vor dem Vahnhof angetretenen Ehren-
kompanie ab. Graf Ciano verabschiedete sich in
herzlicher Weise oon Dem Reichsaußenminister
und bestieg alsdann seinen Sonderzug, der um
24 Uhr den Anhalter Bahnhof verlief}.

In der Nacht zum Montag um 0.45 Uhr traf :’!ußenmiiiifter Graf Eiano in Begleitung des
’l' terstaatssekretärs für die Angelegenheiten
»·«niens, Benini. und des Gesandten Eetesia di
Masco mit Dem Sonderzug wieder in Rom

verdient-intensan

 

{Empfange beim Führer.
dnb. Der Führer empfing Sonnabend in Gegen-

wart des Reichsministers des Aiiswärtigen den
neuernannten Botschafter von Ehile, Oberst To-

bias Barros, sowie die neuen Gesandten von

Finnland, Prof. Dr. Toivo Micael Kivimäki, und

von Rumänien, Senator Alexander Romalo, zur

Überreichung ihrer Veglaubiguiigsschreiben.

Eine Abteilung der H-Leibsstandarte erwies
bei der An- und Abfahrt der Diplomaten Die mill-
tärischen Ehrenbezeugungen.

168 Preise für Deutschland.
dnb. Das Preis-gericht der internationalen Aus-

stellung für Architektur itiid dekorative nioderne
Künste in Mailand (7. Trieiinale 1940) hat in die-
sen Tagen die Preisverteilung für die Aiisstellung
vorgenommen.

Die deutsche Abteilung erhielt 168 Preise, und
zwar 16 Große Preise, 25 Ehrendiplome, 65 Gol-
dene Medaillen, 49 Silberiie Medaillen unsd
13 Bronzene Medaillen.

Bei der Beurteilung der preisgekrönten deutschen
Arbeiten wurde immer wie-der die Qualität iinid
Schönheit der einzelnen Stücke hervorgehoben.
Ebenfalls wurde auf das übersichtliche und klare
Gefamtsbild der deutschen Aussiellung hingewiesen.

,,Große Deutsche Kunstausstellung«
am 27. Juli 1940.

dnb. Die »Große Deutsche Kunstausstellung
1940” im Haus der Deiitscheii Kunst in München,
wird am Sonnabend, dem 27. Juli 1940, eröffnet.
Die Tatsache, daß das Groß-deutsche Reich auch
mitten im Kriege nicht auf die Durchführung seiner

nun schon zu einer wertvollen Tradition geworde-

nen alljährlicheii Knnstausstellung im Hause Der

Deutschen Kunst zsu München verzichtet, ist ein
neuer und überzeugen-der Beweis für die innere

Kraft und die Sicgesgewißheit des deutschen Volkes.

Glückwunsch des Führers.

»dnb. Der Führer hat Seiner Majestät dem
Konig der hellenen zum 50. Geburtstag drahtlich
seine Glückwunsche übermittelt.

—

Der Reichsmarschall Großdeutschlands
» I      
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anuqsversteigekuug.
Es sollen versteigert werben:

Am 23. 7., um 8 Uhr in Ströbel,
Bietervers. Gerichtskretfcham. ,

l ‘Regiftrierkaffe, 2 Bilder,
l Snabioapparat, l Kühl-
schranlt. 1 Ausziehtisch- l
Schreibttfeh,

um 9 Uhr in BerghofsMohnan
Bieierverf. Gasth. Hielscher,

1 Bertiltm l Nähmaschine,

Familien-
Anzeigeu

gehören in das -

Heimatblatt i

,,Anzciger für Zobten a. Vg.

nnd Umgegend «.

Fälli keit zu entr chten.

beeinträchtigen.

 am 2b. 7., um 9 Uhr in Sohlen.
Bieiervers. Hotel ,,Gold. ‘rone",

l Schneilwaage. l Männer-
falsrrad. l Sofa mit Umbqn

UengnObergerichtsvollzieher
Zobten

 Ein Helfer
in der Yot ist eine

kleine Einzeng

Nachträgliche
nicht wieder aufheben.

 

Breslau-Land.

e e Veröffentlicht.

amlllen - Drucksachen Zobten am Berge, am l3. Juli 1940.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l .

wie: — f

Verlobungsanzeigen Verlobungsdanbsagungen Inanspruchnahme von Aerzten c“ I
« Jnfolge zahlreicher Einberufungen von Aerzten zur Wehrma ) «

.bodmeitseinlabnngen ä,” esHekforderlichölaäle Mönglichkeiten auszäuniliitzclen stmit den din ls
» er e mat ver ie enen erzten d e ·rzt je er orgung er

Vermamungsanzemen Zivilbevölkerung sicherzustellen Dazu ist es unbedingt notwendig,
Vermählungsdanlesagungen Geburtsanzeigen »

kaum noch zu leistende Arbeit erleichtert wird.
Dunkle-Jungen zur silbernen u-ooldeueuHochzeit K ekle flieg“? Fisch-Hin daß die Aerzte nbur Hilfsmng

. ran eits en n nprn i genommen werben, amt ie n
Qankfagnngen ö" Subilaen, miiitenharten burch belanglofe Krankheitsfälle der wirklich wichtigen Arbeit ent-

Todesanzeigen Trauerlilappenpost
(werdenitmerhalb 2Stnnden hergestellt)

TrunkksDtmItstigtmch in verschiedenen Ausführungen

liefert schnellstens

Yttchdrnrlrerri

Yrtlfur gelobte-Ha
Zobten am Berge

 

 

—- Anch der Mitfahrer musz bei Auto-
mtfällen Hilfe leisten Die Zeitschrift der
Akamedie für Deutsches Recht veröffentlicht
in ihrem Heft Nr. 14 ein bedeutsames Urteil
des Reichsgerichts vom 20. 5. 1940, 2
D 174/40. Jn dem Prozeß ist ein Mitfahrer
wegen unterlassener Hilfeleistung, begangen
unter strafverschärfenden Voraussetzungen
des Paragrale 2 der Verordnung gegen
Volksschädlinge vom 5. 9. 39, zu einem Jahr
guchthaus verurteilt worden. Er nnd der
igentiimer des Autos hatten gezecht und

waren in angetrunkenem Zustande weiter-
efahren, wobei sie einen Passanten über-

fuhren. Jn der Dunkelheit wollten sie sich
durch Flucht ihrer Verantwortung entziehen
und ließen deshalb den Ueberfahrenen liegen.
Ein Radfahrer nahm die Verfolgung auf
und versuchte, das Auto zu stellen, wurde
aber von dem Mitfahrer mehrfach daran
gehindert. Die Bestrafung erfolgte auf Grund
des Paragraph 330c des Strafgesetzbuches.

Telefon 257.

Entrichtung der Sozialversicherungsbeitriige. ‘
Die Beiträge zu den Sozialverficherungen sind sofort nach der

« Andernfalls entstehen Rückstände und
Ausf lle, die die Verftcherungsträger in ihrer Leistungsfähigkeit

Der Arbeitgeber hat von jeder Lohnzahlung die Beitrags-
anteile des Arbeitnehmers zur So ialversicherung einzubehalten
und diese mit seinen Anteilen abzuführen
diese Beiträge ganz oder zum Teil zurückzubehalten Die gesetz-
lichen Bestimmungen sehen für Fälle der Zurückbehaltung von
Sozialversicherungsbeiträgen für den Arbeitgeber schwere Nachteile,
selbst Gefängnisstrafen und die Aberkennung der Befähigung,
Fuhrer des Betriebes zu sein, vor. Der Arbeitgeber kann sich nicht
darauf berufen, dasz er mit einer Stundung der Beiträge durch
den Versicherungsträger oder damit gerechnet habe, daß der Ver-
stcherungsträger mit Abschlagszahlungen einverstanden sein werde.

Befriedigung kann die eingetretene Strafbarkeit

Jch bitte die·Herren Bürgermeister, die Arbeitgeber in geeignet
erscheinender Weise hierauf hinzuweisen.

Breslau, den 3. Juli 1940.
Der Vorsitzende des Staatl.
V. 47b.

Er ist nicht berechtigt.

Versicherungsamtes des Kreises   
zogen werden.

L. I. 1171.

l Veröffentlicht.
 

der Leibes- oder Lebensgefahr, sondern stellt
das Versagen der Hilfeleistung schon dann
unter Strafe, wenn und soweit es mit dem
Sittengebot der völkischen »Gemeinsehafts-
ordnung unverträglich ist und deshalb dem
gesunden Volksempfinden widerstreitet. Das
Unterlassen der Hilfeleistung wird als solches
wegen der rücksichtslosen Gesinnung bestraft,
die in ihm zutage getreten ist, unabhängig
davon, ob und welche Folgen das Unterlassen
der Hilfeleistung gehabt hat. Die Pflicht zur
Hilfeleistung besteht nicht nur für den Kraft-
wagenlenker, der den Unfall verschuldet hat,
sondern auch für seine Mitfahrer. Der Mit-
fahrer hätte, da er aus dem sahrenden
Wagen nicht aussteigen konnte, sofort nach
dem Vemerken des Unfalls auf den fliehenden
Wagenlenker eimvirken müssen daß dieser
anhielt. Er hat das aber vorsätzlich nicht getan,
sondern die Fahrerflucht gebilligt, was sich
auch daraus ergibt, daß er den verfolgenden
Radfahrer von dem Anhalten des Autos ab-

daß den für die Zivilbevölkerung verfügbaren Aerzten die schwere,

Um zu verhüten daß die einzelnen Aerzte am gleichen Tage
wegen verschiedenen Anforderungen mehrmals in denselben Ort
berufen werden, wodurch, abgesehen von dem Zeitverlust des
Arztes. unnötiger Betriebsstoff verbraucht wird, habe ich in jedem Ort
des Landkreises Vreslau eine Krankenmeldesammelstelle eingerichtet,
bei welcher sämtliche Bestellungen von Aerzten anzumelden sind.
Mit dieser Aufgabe werden die Herren Bürgermeister betraut.

Die Bevölkerung des Landkreises Breslau wird hiermit auf-
gefordert, Vorstehendes genauestens zu beachten

Breslau, den 12. Juli 1940.

Der Landrat.

Zobten am Berge, am 18. Juli 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l.

_——“

 
 

 
Pflichten zu erkennen. Ebenso war ihm
bewußt, daß er trotz des gewissen Abhängig-
keitsverhältnisfes, in dem er zu dem Wagen-
lenker stand, versuchen mußte, diesen zum
Halten zu bewegen.

—- Schreibe richtig deutschl Zum Selbst-
unterricht. Verlag Wilh. Stollfuß in Bonn.
RM. 1,25. Der Verlag bringt in seiner
bekannten Sammlung ,,Hils dir selbf « dieses
sehr brauchbare Büchlein völlig neubearbeitet
in neuer Auflage heraus. Das Bändchen
will ein Hilfsbüchlein fein, die richtige
Schreibweise leicht und sicher zu erkennen und
der Lernende soll die Kenntnisse in der Recht-
schreibung erlangen, die ihm zum Gebrauch
und Fortkommen im Leben - unentbehrlich
sind. Der Wert der richtigen Schreibweise
springt sofort in die Augen, wenn man nur
an die Aufstellung von Briefen Rechnungen
Stellengefuchen usw. denkt. Auch über die
richtige Zeichensetzung ist in diesem für jeder-

 

Jn der NSV. tvurdeu von der Armee

der Sozialisten und Sozialiftinnen

der Tat im letzten Jahre 96 Mil-

lionen Arbeitstage geleistet. Werde

NSV.-Mitglicd, dann dienst Du in

dieser Armee als Soldat für den

Führer.

— Die Heilkraft der Hagebntte. Die
Hagebutte findet neuerdings wegen ihres
großen Gehalts an Vitamine C bei den
Ernährungsforschern nnd den Aerzten erhöhte
Beachtung. Man kann die Frucht auf ver-
fchiedene Arten genießen Einmal als
Marmelade, wobei darauf zu achten ist, daß
die Früchte nicht länger als eine Viertel-s bis
eine halbe Stunde kochen dürfen und dann
nur unter leichter Erwärmung weiter-
zuverarbeiten sind. Längeres Rochen, würde
das sehr empfindliche Vitamin C zerstören
Ferner kann man klein geschnittene, getrocknete
Hagebuttenfchalen verzehren, die gut gekaut
werden, und endlich läßt sich sowohl aus den
Schalen wie aus den Sternen ber Hagebutte
ein wohlschmeckender und bekömmlicher Tee
bereiten, der bei Nierenleiden Blasenkatarrh
und zur Bekämpfung von Steinleiden gute
Dienste leistet. Jn 100 g Marmelade sind
200 Milligramm Vitamin C enthalten, in
100 g Hagebuttenschalen sogar 1500 bis   
 

Diese Vorschrift beschränkt die Rechtspflicht hielt. Nach dem Urteil war der Angeklagte mann praktischen Hilfsbüchlein alles Wichtige 1700 äDiilligrannn.
zur Hilfeleistung bei Unfällen nicht auf Fälle trotz des Alkoholgenusses imstande, feine zu finden «

2. Kapitel Schwamm drüber ich glanb·«Jhnen aufs Wort. Geht
Und
immer siegt das Herz

Roman von Eise Jung-Lindemann

Urhebetouuumsuowu use-i uuencn-vunug, using-»wer incl. uresden)

- Am Abend, bevor er sich schlafen legte, ging Eisenlohr
noch einmal durchs Dorf. Der Mond begleitete ihn, unb bie
Stille war so groß, daß der Einsame erschauerte

Das Gespräch mit Marlene hatte so vieles in ihm auf-
gerührt, was längst versunken gewesen war. Ietzt fühlte er
wieder, wie allein er war und daß Arbeit, auch die beste und
geliebteste, ihm nicht die Nähe eines warmen mitfühlenden
Menschenherzens ersetzen konnte.

Als er zum Ausgang des Dorfes Bang, turnt: er feinen
Schneemann zusammengesnnken und zerstört-. ‚’bie Bude-n
hatten ihn wohl zur Zielfcheibe ihrer eifensiarten Sei-neeiI-xäi«·ss-k
gemacht.

Eisenlohr lächelte trübe.
O

81

Am andern Morgen war Marlenes Fuß so weils her-
gestellt, daß Eisenlohr die Verantwortung übernahm, ihr die
Weiterreise zu gestatten Die Wirtin hatte ihnen ein Auto
besorgt. Nun schieden sie von dem kleinen Dorf mit einem
leisen Bedauern Eine halbe Stunde später trug sie oer
Disug nach Berlin _

Eisenlohr brachte Marlene in einer kleinen Pension
unter, die er von früher her kannte, ermahnte sie, sich zu
schonen und versprach, sie vor feiner Abreise noch einmal
aufzusuchen

Als er ging, sah ihm Marlene lange nach. Sie war
traurig. Hatte sie nicht eben ein Bruder verlassen, ein Ge-
fährte, mit dem sie eine kurze Wegstrecke zusammen "ge-
gangen war?

Sie wußte iso wenig von ihm und meinte doch, mehr er-
fahren zu haben, als er ihr gesagt hatte. Ob er wieder-
kommen würde.

i
i
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Profefsor Schroe’oer, ein hüne, dessen mächtiges Haupt
von einer Mähne filbergrauer Haare umwallt war, streckte
Eisenlohr beide hände entgegen.

»Na endlichi Wo haben Sie denn so lange gesteckt?
Das Märchen von dem entgleisten Güterzug glaube ich
Ihnen nicht recht, Eisenlohr. hahaha .. .« Er lachte herzhaft
und klopfte dem Jüngeren auf die Schulter. ,,Nee, nee, mein
Lieber, da müssen Sie sich schon einen Dümmeren aussnchen
dem Sie das aufbinsden können Man setzt sich doch nicht
ohne Grund zwei Nächte und einen Tag in ein abgelegenes
Dorf, wenn man vom olten Schroeder dringend erwartet
wird, nich? Bekennen Sie mal Farbe, Famulust Eine
Fran, bin? Max: fie wenigstens apart? Ich hab’ Verständ-
nis für kleine Abenteuer. Sie waren ja bisher der reinste
Ms«i.ste«..:sx.-cabe. Also, 'raus mit der Sprachel Eine Frau, ja?«

Eisenlohr konnte es nicht hindern, daß er durch diese
zupnrkerede, draufgängerische Art feines ehemaligen Lehrers

. ., «-«-erwirrt. wurde. Ein anderer hätte sich das nicht erlauben
dürfen Aber Schroeder war schon immer so gewesen Seine
Mitarbeiter konnten ein Lied davon fingen.

Als der Professor seine Verlegenheit bemerkte, freute
er sie-Te wie ein Kind.

„Sehen Sie ich hab' also recht vermutetl Macht nix,
Eisenlohr, mir können Sie’s doch ruhig zugestehen Bin ja
auch mal jung-und verliebt gewesen«

·,,Ich bin aber gar nicht verliebt, Herr Professor. Es
war nur«Menschenpflicht, daß ich mich einer Dame annahm.“

O jegerl Menschenpflichtl« Schroeder warf sich in
seinen Stuhl, daß er in allen Fugen trachte. ,,Nur keine
Verbrämung von Dingen die gesunde Männer mit einem
anderen Namen benennen.“

Ietzt wucrde es Eisenlohr zu niet. »Sie irren fich“, sagte
er verletzt, „es war so, wie ich es nannte . .. Menschenpflicht,
nichts anderes:«

Der Proffesfor richtete sich auf. Kind-stopft Sie werden
mir doch txt-Meine modern nicht übelnebmen. wie? Na. l 

mich ja auch nix an. Nu setzen Sie sich erst mal hin. So
schöni hier find Zigaretten Wie geht’s im Beruf? Alles
in Butter? Kollege Weininger ist des Lobes voll über Sie.
Gehört sich auch so habe nie an Ihren Fähigkeiten ge-
zweifelt. Drum eben hab’ ich Sie hergelotst .. . hab' was für
Sie, was ganz Ausgefallenes. Schätze, daß Sie anbeißen
werden«

Er zog einen Schub in seinem Schreibtisch auf und ent-
nahm ihm eine Mappe mit ‘Briefen.

»Die Direktion einer niederländischen Handelsgesellschaft,
DelisMaatschappy nennt sie fich, Sitz in Medan aufSumatra,
hat sich mit der Bitte an unser Institut gewendet, ihr einen
tüchtigen Bakteriologen zu empfehlen Die Gesellschaft unter--
hält in Medan ein eigenes, mit ben mobernften Mitteln ein-
gerichtetes Krankenhaus Die Gehaltsbedingungen sind-
äußerst günstig, auch sonst macht alles einen guten, foliben
Eindruck.« Professor Sxchroeder schaute Eisenlohr an. »Na,
wie ift’s haben Sie Lust dazu? Ich kann mir keinen
geeigneteren Mann für diesen Posten denken«

Eisenlohr schwieg. Sein Blick wanderte durch das hohe
Fenster zu dem blaßblauen Winterhimmel hinauf.

Einmal herauskommen . .. weit fort . .. in ein fremdes
Landl Es lag eine Lockung barin, ber nicht leicht zu wider-
stehen war. Sumatra! Er hatte eine ungefähre Ahnung,
wo das lag. War sie nicht eine der Sundainseln südöftlich
von Genion?

Schroeber wurde ungeduldig. »herrgott, Eifenlohri
Wenn einem solche Extrawurst gebraten wird, besinnt man
sich doch nicht lange und greift zul Ich kann Ihnen nur
raten, ben Posten anzunehmen. So etwas fällt einem nicht
alle Tage in den Schoß, und Sie werden mir später dank-
bar sein, daß ich Sie verfehlt-g Sie-wissen doch, daß ich
auch mal ein paar Jahre in unsern Kolonien war vor
dem Kriege, nicht wahr? Unnergeßliehe Iahre waren das«
Mgär Freund und gelernt hat-« ich eine ganze Menge

e «



geliner und Provinziellke
Zobten am Berge, den 19. Juli 1940.

—- NSDAP., Ortsgrnppe Zobten Am
morgigen Sonnabenb, den 20. Juli findet
um 21 Uhr im Gasthaus ,,Zur goldenen
Sonne“ eine öffentliche Versammlung statt.
Es spricht ein Redner aus Breslaii über
allgeiiieine Tagesfragen. Der Besuch ist sehr
zu empfehlen.

Die Preisbildung
zur Zwangshasipslichtversicherung.

Ani 1. Juli 1940 ift für Kraftfahrer
der HaftpriehtversicherungIzwang eingeführt
worben. Dieses Gesetz schreibt im Interesse
der Berkehrsgeschädigten zuiii Teil Ber-
sicheruiigssiiiiniien vor, die der Kraftfahrzeugs
tarif bisher nicht kannte. Aus diesem Grunde
hat der Reichskoiiiniissar für die Preisbildung
im‘ Reichsanzeiger vom 4. Juli 1.940 eine
Bekaniitiiiachuiig veröffentlicht, bie bie Beiträge
für die iieueingeführten Versicheruiigssniiiiiien
regelt. Betroffen werden davon insbesondere
die Unternehmer des geiverblicheii Personen-
verkehrs und die Halter solcher Lastwagen,
die zur Personeiibeförderiing benutzt werben.
Bei den Ouinibusseii, bei denen ganz wesent-
lich höhere Versicherungssminnen vorgeschrieben
sind, bleiben die neu festgesetzten Zuschläge
hierfür hinter den bisherigen Beitrags-
ziischlägen für erhöhte Deckungssunnnen zurück.
Sofern der einzelne Unternehmer in Aus-
wirkiiiig des Pflichtversicherungsgeselzes einen
höheren Beitrag als bisher zu zahlen hat,
liegt die Ursache in der höheren Versicherungs-
summe und den sonstigen durch das Gesetz
begründeten Leistiingsverbesseriingeli.

Vorsicht bei kalten Getränkenl
Nicht hastig trinken, nicht zu viel, das

sollte im Sommer die Losiing sein, die jeder
beachten muß, wenn ihn der Durst packt.
Je mehr getrunken wird, um so größer ist
die Ge enaktion des Körpers. Kalter Kassee
ist bes er als·reines Wasser, das an sich
vielleicht das gesiiiideste Durftgeträiik bleibt.
Beköinmlieh sind auch alle Fruchtsäfte, da
diese nicht nur den Durst stillen, sondern
auch gesundheitsförderiid sind. Die Säfte
aller unserer Beerenobststräucher erfüllen
diesen Zweck. Darüber hinaus bewähren sich
aber auch Abgiisse auf einzelne Kräuter,
z. B. auf Bronibeerblätter, Lindenblüten,
etrockneten Waldnieister unb Pfefferuiinze.
gman stellt diese Tees weniger stark wie zu
Heilzweiken her und erhält dann beste Durst-
geträuke. ·

Ausnahmegenehmigung für längere
Arbeitszeit

Der Reichsarbeitsniinister hat die ihm zu-
steheiide Befugnis der Bewilligung von Aus-
nahmen iii bestimmten Fällen auf bie Gewerbe-
aufsichtsäniter übertragen. Es handelt sich
dabei um die Zulassung der Beschäftigung
von weiblichen Gefolgschaftsiiiitgliederii über
38 Jahre in dreiteiligen Arbeitsschichten. Die
veiblicheii Gefolgschaftsiiiitglieder dürfen nur
in jeder dritten Woche zur Nachtschicht her-

Und:
 

immer siegt das Herz;
Roman von Else Jung-Lindemann

angezogen werben; bie Wochenarbeitszeit,
einschl. etwaiger regelmäßiger Sonntagsarbeit,
darf 48 Stunden nicht übersteigen. Weiter
handelt es sich um die Zulassung der
Beschäftigung iiiännlicher Gefolgschaftsniit-
glieder über 18 Jahre bis zu elf Stunden
am Tage, sofern die Wochenarbeitszeit, einschl.
etwaiger regelmäßiger Sonntagsarbeit, 66
Stunden nicht übersteigt. Ausgenommen sind
von einer solchen Mehrarbeit Gefolgschafts-
niitglieder, für die wegen der gesundheits-
gefährlichen Art ihre Tätigkeit eine besondere
Regelung der Arbeitszeit besteht. Auch müssen
auf jeden Fall innerhalb der Arbeitsschicht
ausreichende Pausen liegen. Ausnahmen sind
überhaupt nur in solchem Unifaiige zu er-
teilen, daß die Belange des Unfall- und
Gesundheitsschutzes nicht gefährdet werben. -—

i523ei ber Zulassung von Mehr- oder Nacht-
arbeit ist zu prüfen, ob oder unter welchen
Voraussetzungen den Gefolgschaftsiiiitgliedern
gegebeneiifalls noch Sonntagsarbeit zu-
geiiiiitet werden kann. Jii allen Fällen, in
denen die Kriegsverhältnisse einen verstärkteii
Eiiisatz der Jugendlicheii und Frauen
zwingend erfordern, darf die Beschäftigung
bis zu den in der Anordnung vom 11. Sep-
tember 1939 bezeichneten Grenzen ohne
besondere Genehmigung ausgedehnt werden,
d· h. bei Jiigendlicheii über 18 Jahre und
Frauen täglich bis zu 10, wöchentlich bis zu
56 Stunden, bei Jugendlichen unter 16
Jahren täglich einschl. Berufsschiile bis zu
1(), ausschl. Unterrichtszeit bis zu 48 Stunden
wöchentlich.

— Entladearbeiten am Sonntag. Der
Reichskonnnissar für die Preisbildung hatte
durch feine Erlasse voni ö. März 1940 und
vom 29. Mai 1940 ben Mitgliedern der
Reichsverkehrsgruppe Speditioii und Lagerei
Aiisnahiiiegeiiehiiiigiiiigeii erteilt, durch die
ihnen gestattet wird, ihren Kunden die Lohn-
ziischläge beim Eutladen von Eisenbahn-
ivaggoiis sowie beim Laden und Löscheii von
Binnenschiffen an Sonn- und Feiertagen
gesondert in Rechnung zu stellen. Diese
Ausnahniegenehniigungeii waren zunächst bis
zum l. Juli 1940 besristet. Durch einen
neuen Erlaß vom 3. Juli 1940 hat ber
Reichskoniniissar für die Preisbildung diese
Ausnahinegenehniiguiigeii nunmehr- bis zum
1. Oktober 1940 verlängert.

—- Wie wende ich die Satzzeichen
richtig an? Von A. Jasper. Verlag Wilh.
Stollfuß in Bonn. ,RM.(),75. Das Wichtigste
über den Beistrich (Koninia), Punkt, Gedanken-
ftrich und die übrigen Satzzeichen ist in über-
sichtlicher, leicht verständlicher Form dargelegt.
Die Regeln über die Satzzeichen sind scharf
unirisseii und darüber hinaus enthält die sehr
lehrreiche Schrift noch eine Reihe ,,Fragen
unb Antworten« aus der täglichen Praxis.
Dieses sehr zu empfehlende Bändchen wird
den um feine fprachliche Bildung besorgten
Leser anregen, bem richtigen Gebrauch der
Satzzeichen erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken.

einen langen Spaziergang durch das Dorf bis zu den Rän-
dern der Felder, und als er sich hier so allein und unbe-
obachtet fah, bückte er sich und baute einen riesigen Schnee-
mann. Er mußte das tun, er konnte nicht widerstehen, und
als das Werk gelungen war, betrachtete er es stolz. Er konnte
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Am liebsten hätte er mitgemacht. Diese Bubenl Es
waren ein paar tüchtige Draufgänger unter ihnen, unb bie
Mädchen standen dabei unb feuerten bie kleinen Kämpfer an.

Daß es so etwas noch gab! Ein
Jungen unb Mädel, stämmig unb rotbactig, eine Schnee-

un-b wahrhaftig dort drüben bauten einballfchlacht ...
paar Buben einen Schneemannl

Eisenlohr juckte es in den Fingern. Wie lange hatte er
keinen Schneemann mehr gebaut? Wie lange war er schon
nicht mehr so richtig durch tiefen Schnee gestapst, und ein
winterlich stilles Dorf, fernab von der Großstadt, war ihm
auch etwas Fremdes geworden.

Die drei Gespräche, die er dann kurz hintereinander
führte, rissen ihn wieder ein wenig heraus aus dieser leisen
Verzauberung, und als er die Postagentur endlich verlassen
konnte, stellte er feft, daß er zwei kostbare Stunden darin
oerbracht hatte.

Zum Gasthaus zurückgekehrt, erlebte er eine Uber-
raschung. Marlene war außer Bett. Sie saß in der warmen
Stube auf bem Sofa, das linke Bein hochgelagert, und war
eben dabei, den Umschlag zu wechseln.

»Wollen Sie sich den Übeltäter anschauen, her-r Doktor?«
fragte fie unb fchlug bie feuchte Konipresse zurück.

Eisenlohr nickte zufrieden. Die Geschiviiist war tatsächlich
geschwunden. Nur eine große, blutiiiiterlaiifene Stelle zeugte
von dem gestrigen Unfall.

»Gegen Abend können Sie einmal versuchen, vorsichtig
aufzutreten. Geht das ohne allzu große Schmerzen. dann
nehme ich Sie morgen mit“, versprach er.
« Es wurde ein schöner und harnionischer Tag. Eisenlohr

-

es also nochl

verschneites Dorf, lDiarlene ein.

Sie gewißi«

uns haben. Nicht wahr

Eisenlohr nickie.

 

 
Er hatt-e noch nichts oerlernt, was er als

Junge übte, unb dieses kindhafie Spiel hatte ihn beglücl‘t.
Wie einfach war es doch, sich beglücken zu teilen.

Jn einer heiter-gelösten Stimmung um so. als trüge er
ein kleines Geheimnis mit sich herum, trai- er wieder bei

„Solch ein ftilles, abgelegenes III-ais ist ein Gottes-
geschenk«, sagte er und erzählte von allem, wes er gesehen
hatte. Nur den Schneemann verschwieg er.
ftübter sollten öfter in einem Dorf Rast machen und Eintehr
halten bei uns selbst. Aber was rede ich ...? Es langweilt

Marlene schüttelte den Kopf und sah ihn ernst an. »Ich
verstehe recht gut, was Sie meinen. {in den großen Städten
verliert und verläuft sich vieles von bem Besten, was wir in

das wollteii Sie doch sagen?"

»Man rennt tagaus,
Straße und wird .slind babei.
Arbeitoder an sein bißchen Vergnügen und vergißt, daß es
draußen vielleicht nur ein paar Wegstunden entfernt
ganz einfache unb stille Dinge gibt, denen man in der Kind-
heit viel näher war. Mit jedem Jahr, das man herunter-
hastet, rückt man immer weiter von feiner Kindheit ab und
glaubt, daß man sie nun endgültig verloren hätte. Aber das
ist nicht wahrt heute habe ich erfahren, daß man nur ein
klein wenig stillzuhalten und nach innen zu laufchen braucht,
um fein Kindsein wiederzusinden.«

Eisenlohr lächelte im Gedanken an seinen Schneemann.
ber am Ausgang des Dorfes Wache hielt.
Buben sich daran freuen, wenn sie ihn entdeckten.

Erzählen Sie weiter“, bat Marlene, „ich verstehe alles."

NS.-Schivesternwerbung.

Die NS.-Schwester unterscheidet sich
grundsätzlich von der Schwester jeder anderen
Organisation und hat ihre besonderen, der
Volksgesundheit dienenden Aufgaben. Wohl
betreut sie Kranke und wird es aus mütter-
licheni Herzen heraus mit viel Hingebung
und Treue tun. Aber ihr Aufgabengebiet
ist viel größer. Sie weiß, wie unendlich
wichtig es ist, gesuiidheitliche Vorsorge zu
treffen, und wird ihr besonderes Augenmerk
auf eine frische. gesunde Jugend richten.
Sie weiß, daß oft Heilung von einer Krank-
heit nur zum Teil oder gar nicht möglich
ist und andererseits ein gesunder,widerstands-
kräftiger Körper trotz ungünstiger Umstände
und schädlicher Einwirkungen nicht krank
wird und auch Jnfektion nicht erliegt.

Wiv wissen, daß Leib und Seele eine‘
Einheit sind, denn nur in einem gesunden
Körper kann ein gesunder Geist wohnen, daß
also ein gestählter, gesunder Mensch auch
tapfer und zielbewußt im Leben steht und
sich immer behaupten wirb. Jn diesem Sinne
wird die IRS-Schwester arbeiten.

Wir finden die NS.-Schwester bei der
werdenden Mutter und bei der jungen
Mutter, der sie die ersten Anleituiigen zur
Pflege ihres Kindes gibt. Wir sehen sie bei
ihren Säuglingen, deren Gedeihen sie sorg-
fältig überwacht und mancher ratlosen Mutter
bei der Pflege ihres Kindes helfen.
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Bei jedem Wetter ist sie mit Rad, Motor-
rad oder Skierii unterwegs, um alle ihre
Pflichten getreu zu erfüllen. Sie ist der
Kanierad unserer Jugend, mit der sie eins
ist in der Liebe zu unserem Führer und zu
unserem Deutschland und wie sie diese Liebe
immer reifer und stärker macht und wie sie
Wege weist zu gesunder und artbewußter
Lebensführung.

standen wirb.“

mit bem bergen.“

»Wir Groß-

Mütter.“

tagein feine
Man denkt nur an eine . .

i seine Teilnahme.

Sie nicfte.

erfehen.“

Mochten die  

i
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« Wir sehen sie-an·:den Krankenbettenfwie
sie mit geschulter Hand und mütterlichem
Herzen Kranke betreut. Bei der Hausarbeit
sehen» wir sie weiter, wie sie die Hausfrau
vertritt und sie mit Hand anlegt bei den
vielen kleinen Verrichtungen, die der Frau
und Mutter obliegen.

Wie« manchem einsamen, alten Menschen
hat sie in den letzten Tagen Freude gebracht.
So ist überall ihr Wirken zu spüren. Bald
ist die Schwester „ihre Schwefter” geworben
und gehört ganz zu ihnen. Sie ift ba für
alle und wird immer da sein und hat es
nicht getan, um Dank zu ernten, auch nicht
aus Mitleid, sondern aus ihrer großen Liebe
heraus zum Führer, in dessen Dienst sie sich
mit ganzem unb heißem Herzen gestellt hat,
daßdihr Deutschland ein ewiges Deutschland
wer e.

-—— Alte Kachelösen in Ordnung bringen.
Die Schwierigkeiten der Brennstoffversorgiing
und Beheizung im verflossenen Winter geben
Veranlassiin , einer Wiederholung im
lommenbenS inter vorzubeugen. Zur besseren
Ausnutzung der Heizstoffe, so heißt es in
einem Erlaß des Reichsarbeitsininisters vom
12. Juni 1940, erscheint vielfach die Jnstands
setzung und Erneuerung unzureichender und
nicht mehr zeitgeniäßer Feuerstätten, vornehm-
lich älterer Kachelöfen, notwendig. Die
Organisation des privaten Hausbesitzes und
des gemeinnützigen Wohnungswesens haben
ihre Mitglieder auf die Notwendigkeit der
Beseitigung von Mängeln an Oefen, Kesseln
und Herden hingewiesen. Zur Vornahme
der erforderlichen Jnstandsetzungss und
Erneuerungsarbeiten finb, vorbehaltlich einer
abweichenden Regelung im Mietvertrag, die
Grundstückseigentümer bzw. Vermieter ver-
pflichtet. Jhiieii fallen auch die Kosten dieser
Arbeit zur Last. Wo der einzelne Vermieter
die ihm in bezug aus die sachgemäße Jnstands
haltung der Feuerstätten obliegenden Ver-
pflichtungen verletzt, wird es den Mietern
in der Regel iiiögli sein, auf Grund der
Bestimmungen des Mietsvertrages event. auch
mit Hilfe der Vorschrift des § 6 des Reichs-
iiiietengesetzes ihre berechtigten Ansprüche
durchzusehen.

« ——.Kamps der Stnbenf‘liege. Jn dem
im Kriege besonders wichtigen Kampf ge en
den Verderb hat der Mensch mit einer än-
zahl ivinziger Feinde zu rechnen. Dabei wird
vielfach die Stubenfliege übersehen. Sie ist
klein und unauffällig nnb, wie mancher meint,
auch nicht so eklig wie die dicken, blauen
Brunnner. Das aber ist ein Jrrtum. Gerade
der Stubenfliege sollte man in den jetzigen
heißen Tagen den allerschärfsten Kampf an-
sagen. Sie verdirbt und vernichtet unsere
Lebensmittel durch Eiablage und Madenss
bildung. Sie verpflanzt Krankheitserreger
auf unsere Eßwaren. Hier ist kein falsches
Mitleid am Platze.

Sie _riumal‘igc iiiizeigi bringt Beachtung
die tinzeigensetii Daueterfolgl
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, aß mit Marlene auf ihrem Ziininer.· Nach-Tisch machte er „Sa?“ fragte (Eifenlohr. »Es ist so selten, daß man ver-

»Und doch ist es ganz einfach. Man muß nur richtig
zuhören können und den Worten des andern nachgehen

Eiseiilohr sah überrascht auf. Freude iiberströmte ihn.
So hatte noch niemals eine Frau zu ihm gesprochen.

Er hatte sich doch getäuscht. Marlene war schön, er hatte
es nur nicht gleich bemerkt. Es war eine Schönheit, die erst
auf ihrem Antlitz erstand, wenn ihr das herz warm wurde.

Mit einem Male sprach Eisenlohr oon feiner Jugend-
und da verstand ihn Marlene ganz. Sie waren beide glück-
liche Kinder gewesen, die sorglos und behütet in einem har-
monischen (Elternhaus aufgewachf'en waren.

»Mein Vater war Fabrikbesitzer«, sagte Eisenlohr.
»Und der meine war Lehrer auf bem Lande«
Eisenlohr lachte. »Wir benehmen uns wie Kinder, die

mit ihren Vätern proben, unb dabei vergessen wir ganz die

»Nein, Mütter vergißt man nie“, antwortete Marlene
ernst. »Meine Mutter starb früh, bann folgte ihr ber Vater.
und jetzt habe ich meine einzige Schwester begraben.“

Eisenlohr neigte sich über den Tisch, um ihr näher zu
fein. Er sagte nichts, er nahm nur ihre hanb, unb sie fühlte

»Und nun sind Sie ganz allein?“

»Ich habe auch niemanden mehr, der zu mir gehört“,
fagte er nach einer kleinen Stille, „vielleicht habe ich mich
darum so ganz in meine Arbeit verloren. Sie muß mir viel

Marlene fragte ihn nicht nach bem, was er feine Arbeit
nannte, und Eisenlohr vergaß, darüber zu sprechen.
saßen schweigend beieinander. Jeder hing seinen Gedanken
nach, und als sie es gewahr wurden, wunberten sie sich beibe.
daß sie sich schon so nahegekommen waren, um ohne Scheu
Miteinander schweigen zu können.

Sie

Mortietuina folau
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Von der Friedrich-Wilhelnis-Uiiiverfität.
Der Preffedienst der Friedrich-Wilhelius-Uui-

verfität teilt mit:
Der um«-Professor »Di-. Gustav Wilhelm Pa-

rade wurde zum ordentl. Professor für innere
Medizin iiiio zum Direktor der Tlstediziiiischen
Uiiiversitätsklinik Jnnsbriiek ernannt.

Pros. Parade hat fich Ihn-z für innere Medizin
habilitiert nnd war feit tust-I mit der Leistung der
sportärztlicheu Veratiingsstelle der Universität
Vreslaii beaiisragst. Ini· Jahre tWZ erhielt er
einen Lehrauftrag für pathologische thsiolvgie
und für Viologie der Leibesiibiiiigen iiiid iviirde
gleichzeitig Oberarzt der :l.liedizinischen Unver-
sitätsllinik Vreslau. Im Fahre 1938 erfolgte
seine Ernennung zum aiifierordeiitlichen Professor
für innere Medizin. Prof. Parade ist seit 1934
Ver-:raiieiismasiin der TUiedizinischeii Fakultät
des NSDkDozentbiindes Er hat fich besonders
mit Herz- iiiid Kreislaiiferkrankniigeii beschäftigt
und außerdem eine Reihe von Arbeiten aus dem
Gebiete der Fiisiierfelretorischen tiraiikheiteii, be-
sonders der Schilddriifeiierkraiikiiiigeii veröffent-
licht. Weitere Arbeitsgebiete sind Die Sport-
inediziii und Valiieologie.-

Nix wie hemm.
Gauleiter Viirckel und General Schroth

empfangen die ersten Rückwanderer der Saar.

sudz. “litt. Durch das Saarlanb führten die
Schicksalsstraszen bei den grossen oöltischen und
ekriegerischeu Aiiseiiiiiiidersehiinsien zwischen
Deutschland und Frankreich. Immer wieder
versuchte gallische Habgier dies Land au fich zu
reihen. —-— Welch ein anbel braubete dem Führer
entgegen, als er am .I. März 1935, so ivie er es
bei der grossen Saarliiudgebung auf dem Ehren-
breitsteiii versprochen hatte, seine Saarläiider
selbst heimholte. Zur iicitiviialfozialiftischeii
Vciftioii iviirde diese Stellung ausgebaut, denn
dieser Eekpfeiler des Reiches iniifste erst fiiiidieri
werben, auf dass er jede-n weiteren Eiiibriichs-
versiich von Westen her widerstehen konnte.

Die anssenpolitische Geivitteisihwiile der Fahre
1h:38,:.it) bedingte ein soreiertes Tempo im Aus-
baii dies «’ieftwalles. Sie bediiiistte weiterhin Vor-
bereitungen für die dsiäiimuiig des Gebietes vor
und im Westioall, denn es konnte keineswegs
angehen, dass die Deutschen der Siiar im Wir-
kuiisbereich französischer teauoneii gelassen wur-
Den. 1938 verzog sich das Gewitter, 1939 brach
es los. Die Saardeutschen miissteu wieder ein-
mal die schwere Viirde der Greiizdeiitscheii als
Nachbar einer freueluben Nation auf ihre
Schultern nehmen.

Die dsiiickfiihruug kam für viele iiberrascheiid.
Wir sahen Väiieriiiiien, die mit den genageltesii
Halbschiiheu nnd dein ortsüblichen tiopfitiich nn-
mittelbar voiii Feld den Weg ins innere Deutsch-
land aiitrateii. Wir fanden in den Vaiiernhösen
Die oollbelabeuen Eriiteivageii in ben ersten Sep-
tembertagen des Jahres 19:39. Wir sciheii das
Zbiisttagesfen in Arbeiterwohiiiiiigeii auf dem Tisch
stehen, so plötzlich kam oftmals Der Aiisbriich. Mit
dreifsig Pfund Handgepäck verliess man die Hei-
mat. Alles verfiigbiire rolleiide Material iviirde
in den Diesiist der Evakiiieriiiig gestellt. Der
Opa unD Oma ftiegeu, wie es der Zufall wollte,
genau fo in den Giiterwagen wie die Mutter
mit ihren kleinen ttinderin Ganze Herden von
Vieh, Vergmannslüheu unD Schweinen mnfstsn
zllkücknchmtht werben. Die schwierige Räumung
gelang, dank der Einsatsbereitschaft der Partei-
dieulfkftellem dank der Hilfsbereitschaft der Wehr-
mac) .

Und trotzdem war dieser Wegcsang von der
Heimat ein Leideiisgang siir den Saarbewohiier,
der feine Heimat über alles liebt, Der immer
wieder zurücksindet zii dein ivaldsgekröiiten Hügel-
land, in dessen Tälern die Schlote rauchen.
Moihten Die deutschen Volksbriider unD Volks-
schivesterii im Innern Deutschlands noch so
liebevoll die Siiarläiider ausnehmen und be-
treuen, Die engere Heimat konnten sie ihnen
nimmer ersehen. Sie wußten zwar, dass ihr
Haus nnd ihre Habe von der-Wehrmacht geschiriiit
würde, sie erfuhren, dass in den wenigen deut-
schen Orten, in denen die Franzniäniier einge-
drungen waren, Diefe wie die Barbaren gehaiist
hatten, sie erfuhren, dass diese tliiltnrsträger alles
kurz und klein geschlagen hatten, dass kein Teller
nnd keine Tasse ganz geblieben waren. Sie
ioiifsteii aber auch, dass diese schwere Prüfiinas-
zeit einmal zii Ende gehen iniisste, dass sie die
Heimat wiedersehen würden unD an einen
schöiieren Wiederaiifbaii heraiigehesii konnten.

Die Stunde, in der diese heissen Wünsche in
Erfüllung gessen sollten, ist nach litt/„monatincm
Feriiseiii von der Heimat für die riickgeivaiiderten
Saardeiitfcheii gekommen. »Mir ivie hemm«
lautet wie einst bei der Rückkehr des Saarlaiides
wieder die Parole.
Am 16. Stall, als die ersten Rückivanderer-

ztige im Saarlaiid eintrafen, wer könnte dein
Iiibel Der Männer unD Frauen, der Alten und
Jungen beschreiben, als der erste Zug in Merzig
eintraf? Wer diesen braven Menschen in Der

_
—
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Siteiselartosseltiersorgung aus Frühtartosfeln.
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Starke Anlieferung von Gemüse. —- Eiiiige Ratschläge für cBaconsleifch.

Die G e m ii s e m ä r k te stehen fegt im Zeichen
der soiiiiiierlicheu Anlieferiiiig Erwäsnenswert ist«
vor allem die starke Veschiikung mit ‚Stobffalat, Der
von den Verbraneheru wegen feiner giiuftigen ge-
siiiisdleitliehen Wirkung geschätzt wird. Uiiveräiidert
reich ich sind auch Oberriibeii vorhanden. Auch
Wirfiiigkohl, dessen Ernte weiter fortschreitet, steht
schon in grösseren Mengen zur Verfügung. Die
Ziifiihren von Weiß- iind Rotkraiit werden allmäh-
lich immer grösser. Dagegen können bei Toiiiaten
noch nicht alle teiiiifwünsche der Haiissraiien erfiillt
werden, da die Märkte im wesentlichen hier auf
ausländische Ziifnhren angewiesen sind, zumal auch
die schlefische Ernte in diesem Jahre erst« später ein-
setzen wird.

Die Obst iiiärkte sind zurzeit nur schwach
beschiekt. Die Erdbeereiieriite geht ihrem Ende ent-
rJgeu. Erfreulicherweise nehmen die Ziifnhreii von
Johaiiiiisbeereii einen größeren Umfang aii.

Die Speifekartoffelversorgiiiig
wird durch-weg fast mit schlefifcheii Frühkartoffeln
durchgeführt. Vor allem die Hanptverbraiichsgebiete
sind reichlich mit sehlesischeii Frühkartoffelu ver-
sorgt, nur in Oberschlefieii sind noch alte Winter-
kartoffelii auf den Markt gekommen. Ziisatzlich
wurden dort italienische nnd holläiidifche Fruh-
kartoffeln ziir Verfügung gestellt.

In einzelnen schlefifcheii Städten ist auf Dem
F l e i s ch m a r lt eine Neiieriiiig durch Die Bereit-
stellung voii Vaeon-Fleifch eingetreten.

Was ist Vaeou?

Wie alles Unbekannte betrachtet die Hausfrau
auch Baron mit einer gewissen Vorsicht. Wer Vaeoii
aber einmal gegessen hat, nimm. es gern immer
wieder, ist es doch bestes Schweinefleifch, das bisher
allerdings iiiir die Engläiider täglich zii rfseii
pflegten. « »

Vaeoii find mildgefalzeiie Schweiiieshalften von
leichten Fleifehschtveiiieii. Es erinnert etwas aii
Rippenfpeer oder Pökelkamm. Will man Baron als
Braten verwenich muss man es je nach dem Salz-
gehalt einige Stunden wäfferii. Dann wird der
Braten, wie jeder fette Braten, mit wenig kochen-
deiii Wasser angesetzt. Gut schmeckt vor allein Ge-
iiiüse, Kohlrabi, Mohrriibeii oder Kohl mit Vaeoii
ziisainiiieiigekocht Wird Baeoii gekocht, braucht
man es nicht vorher zu wäsfern, darf aber das nut-
gelochte Geiuüfe nicht falten. Auc) Vrotanfstrich
löniieii wir aus Vaeoii herstellen. Bevor wir das
Fleisch kocleii, sihueideii wir einen Teil der Fett-
fchicht ab, schneiden dLese in Wiirfel und braten das
Fett wie üblich mii Zwiebelu oder Äpfeln Mit
«eiiiem guten Geschmack wird sich Vaeonz das es·
selbstverständlich nur auftelle anberen Fleisches auf
Karten gibt, schnell die Gunst der Haiisfraiien er-
obert haben. s-  

Der Schweidnitzer Wocheninarkt
war wieder sehr gut besucht. Heute gab es die
ersten Claiitdeii, das 1/3 Kilo wurde mit 70 Sßfg.
verkauft. Auch waren die ersten desiitscl en Trei
haustoniateii zu sehen. Für das Vz Ki o bezahlte
man 42 Pfg. Sonst gab es nichts weiter an Obst,
dafür aber wieder sehr viel Geiiiiise aller Art.
Schnittbohiien wurden heute sehr viel angeboten,
«iim Preise von 28 und 30 Pf» Mohrriibeii wur-
eii 2 Gebund mit 25 niid O erriibeu 1 Gebund
mit 10 Pfg. verkauft. Vliiiiieiikohl bekam man die
Rose von 20 Pfg. ai« bis zii 50 Pfg. Giirkeii wur-
den das Vz Kilo mit 36 Pfg. verkauft. Wellsclsskohl
wiiirde mit 2(), Rotkohil mit 30, iiiid Wei ko l mit
16 Pfg. je 1A: Kilo zum Kauf angeboten. Heute gab
es auch wieder mehr Rhabarber, das M- Kilo kostete
25 Pfg. Schoten wurden mit 25 Pf . das 1/2 Kilo
verkaiift. Radieschen kosteteii das (« ebiiiid 8 Pfg.
Wiirzelzeug wurde das Päckchen mit lc Pfg. ver-
lauft. 1A: Kilo Zwiebeln kostete 17 Pfg. Kar-
toffeln wurden 5 Kilo mit 75 Pfg. Das Köpfchen
Salat bekam man fiir 7 Psg., die schönsten Blumen-
sträiiszchen für 10 oder 20 Pfg.

-
-

Die neuen Lebensmittellsarlen.

Die jetzt zur Verteilung kommenden Lebens-
iiiittelkarteii für die 13. Zuteiliiiigsperiode vom
29. Juli bis 25. August bringen im wesent-
lichen unverändert-e Stationen. Zu den wenigen
Veränderungen gehört die Umgestaltung der Brot-
larte und die damit verbundene Erhöhung der
Vrotratioii für Jiigeiidliche Um die beim Handel
liegenden Vorräte an Kalaopiilver dem Verbrauch
zuzuführen, ist auch für die neue Zitteilungsperiode
die auf die Reichsfettkarte für Kinder abziigebeiide
Ratioii von (32,5 auf 12:”) Graiiiiii erhöht worden
Dabei ist wieder die Möglichkeit gegeben, je nacl
Vorrat auf Den Abschnitt F 4 ftatt 62,5 Gramiii
Kakaopnlver 50 Gramin niigefüllte Tafel- oder
Blockschokolade zu beziehen.

Eine Znteislung von Geniüse- und Obftkonferven
auf Die Nähriiiittelkarte ist diesmal nicht vorge-
sehen. Dafür können an Stelle von 150 Graiiiiii
Nährinitteln entweder 150 Graiiiin Hülfeiifriichte
oder wie bisher stloiidensmilch besogeii werben. Es
gelangen nur Die beim tlsleiiihan el lageriideii ge-
ringen Meiigeii an Hülsenfrüchteii nnd die noch
vorsaudene tkoiideiismilch zur Ausgabe. »

Der Erlass des Reichseriiähriiiigsminifter weist
auf die Notwendigkeit hin, das die Verteiler die
Lebeiisniitteliarteii, soweit sie « eftellscheiiie erhal-
ten haben, mit ihrem Firiueiiftempel versehen.
Dies ist auch für die Rückrechiiiing beim Unitaisth
in Reisemarkeu wichtig. Der Unitausch m Reise-

matten wird künftig abgelehnt, wenn der Verteiler
auf Der Lebeiisniittelkarte nicht feststellbar ist.
 

Stunde der Heinrkehr ins Auge sehen konnte,
wer fich mit ihnen unterhalten bnrfte, »der weiss,
wie sehr fest verwurzelt sie mit dem ldzrenzlasud
finD. Als die Militärkapelle, die auf dein Bahn-
hof Merzig beim Eiiirolten der Züge das»alte
Lied des tlampses und Der Treue »Dentsch ist die
Saar« iutouierte, Da wifchte fich mancher Mann
und manche Frau verstohlen eine Träne aus den
Augen. »

an fünf Jahren zum zweiten Mal haben die
tapferen Saarländer die Veivähriiiigsprobe siir
ihr Deutsihtiiiii abgelegt. Sie sind wiederum
heilsroh, dass Adolf Hitlers geniale Politik iiiid
Die von ihm geschaffeiie Wehr ihr Land für das
grosse heilige deutsche Vaterland gerettet hat.
Die Wunden, die ihnen die Evakiiieruiia ne-
sihlagen hat, werben verharfchen. Die heutige
Generation hat sich der Väter würdig gezeigt,
die in zäheiii Ringen für die Deiitseherhaltuug
dieses Gebietes eingetroffen waren.

Die Partei, die im September 1939 die Saar-
läiider von Hans und Hof ivegfiihren miifste, hat
sie wieder ziiriictgeholt. Sie hat den Bewohnern
des Kreises Merzig einen feftlicheu Empfang be-
reitet. Technische Nothilfe, Arbeitsinaideii, NSV.
und andere Organisationen hatten gewetteifert,
iim Häuser und Stuben zu säiiberii und auszu-
fclnnliclen, alle Sihäden abziistelleii. — Die Lei-
deiiszeit dieser Saarläiider ist nun zu Ende.
Richelieiis Politik — so rief Gauleiter Viirckel
feinen Landsleuten zu —- ift ein für alle mal
ausgespielt. Ein starkes Deutschland hat den
Saarläiidern die Heimat geschützt nnd erhalten.
Für diese Deutschen an dieser Stelle kämpfen zii
dürfen, bezeichnete General Schroth, das hier
an Der Saargreiize gesochteii hat, als höchste Sol-
Datenehre.

Wir aber wissen es, dass diese Saarla’nDer, Die
in einem fchicksalsfchweren um Deutschland-s
wohnen, trotz aller Laien nnd Prüfiiiigeii das
bleiben werben, was sie immer waren: ein Eck-
pfeiler des Reiches iind die Treiiesteii der Treuen
des Führers. Kriegsberichter -D-r. G abel.  

Aus Schlefien
fe. Strchleii. Tödlicher Sturz vom

F a h rra d. Dieser Tage war die 4h Jahre alte

Frau Wagner aus Vrvsewitz von ihrem Fahr-

rade gestürzt. Sie erlitt dabei einen Schädel-
briich, an dessen Folgen sie jeht gestorben in.

se. Nenrode. Sparkasse fördert sinnst-
handwerk. Die Neiiroder Stadtsparlasse ge-
staltete ihren Eiiigaiigsraiiiii mit Seuchen, Ter-
razo und mit einer vierfliigligeii Glastur nen-
zeitlich aus, wozu auch das stiinsthandiverk her-
angezogen wnrDe. Die vier dreialtriiieu Flügel
der Glastiir weisen 12 Milchglasscheibeii mit
hanbgefchliffenen Figuren unD Schmuekwerk auf.
Der tiunftschleifer Conrad Tag aiis Glatz, der
auch in die Feiifterscheibeu des Neiiroder Rat-
haiisfitsiingssaales die Figuren aus dem lustigen
Neiiroder Heimatlied: »Wie gieht’s denn ei dem
Stadtlii zu da driiba zii Neiirode« eiiischliff«iind
der durch den Schliffaiiftrag des Tiiselkristalls
fiir das iiigosliiivifche teösiiigshans eiiropäischeii

Ruf als tlünstler besitzt, schuf auch Die Figuren
im Sparkasfengebäiide. Der Entwurf des Fliires
stammt non Stadtbaiiiiieifter Traiith.

sc. Waldeiiburg. Die Hiiiiptstelle für das
Grubenrettiiiigsioesen für Niederschlefien, Sek-
tioii V, hat»eine Aiisstelliiiig zusamnieiigetragen,
die eine-n Uberblick iiber die ziim Schutze des
Vergmaiines getroffenen Miissiiahiiieii gibt nnd
die setzt im Lehrfaal der Haiiptstelle für das Gru-
beiirettiingswefeii durch Vergrat ‚Ihr. Jng. Thiel
eröffnet wurbe. Aus den Ansprachen des Verg-
wertsdirektors Leege, des komm. Verghaupt-
inaiiiis Ministerialrat Klingholz nnd des Kreis-
leiters Rosemann ging hervor, dass diese Aus-
stelliiiig alle Volksgeiiosfeu sowohl mit den Ge-
fahren des Vergmaiiiisbernses als auch mit Den  

. I

Fliisftellung wird zwetetnhalb Monate geöffnet
ein.

lt. Liegnits. Aus dem dritten Stock-
werk tödlich abgeftürzt. Morgens gegen
4 Uhr stürzte eine junge Frau, die zu Vesiichhier
weilte, ans dem Fenster des 3. Stockwerkes in der
Mittelstrasse Hilfsbereite leiste-ten der Vernu-
gliickteii die erste Hilfe und beiiachrichtigten einen
Arzt uub Die Saiiitätskolonne. Die Frau, die
noch lebte, wurbe in das Städt. Krankenhaus ge-
bracht, verstarb jedoch an den schweren Verletzun-
gen. Der Grund zu diesem traurigen Vorfall
dürfte diiriii zu suchen fein, dass die Vierungliickte
Nachtwandlerin war.

n Boll’enhalu. Aus Obst kein Wasser. an
Bolkeiihain trank ein fiebeiisiihriaes Kind Wasser, nach-
dem es Stachelbeeren gegessen hatte. Trotz ärmlichen
Eingreifens ist das Kind nach dreiwöchiger Krankheit
gestorben.

lt. Laiiban. Jm Steiiibriicb tödlich ver-
unglückt. Ein schwerer Vetriebsiiiifall ereig-
iiete sich im Steinbruch in Wiesa. Ein Wcigeii
rollte beim Ssteilaiifzng infolge Reifseiis eines
Gliedes zurück. Dem an Diefer Stelle beschäftigten
Vetriebsobsmaiisu Paul Nissel lGoldbachs durch-
bohrte dabei ein Eisenstiick den linken Ober-
scheukel. In schwer verletztem Zustande wurde
er in das streiskraiikenhaiis Laiibau iibergeführt,
wo er seinen Verletsiingen erlag.

Furchtbare Vluttat eines Geisteskrankeu.
fe. Stapeln. Jii der Nacht zum Donners-

tag hat sich in Erleiital im streise Oppelii eine
furchtbare Vliittat ereignet. Der 40 Jahre alte
Landwirt Josef Vuda tötete feine im Vett lie-
gende Ehefraii und sein vier Fahre altes Töch-
terchen und ivarf sich dann auf der Vahnftrecke
Oppelii——Vreslau vor den Zug. Vuda iviirde der
tion vom Rumpfe getrennt. Die Ursache zu der
furchtbaren Tat ist in der Geistesgestörtheit des
Duda zu suchen.

 

va. Ratibor. Schnell gefasster Ver-
breche r. Der Verbrechen welcher am Sonntag
..-eii Uberfall auf Die beiden Frauen im Raudesner
.;sorft unternahm, ift gefasst. Er ist aus Gleiwih
unD gebürtig aus Wisiiibeii, streis Gleiivitz. Vei
der Gegenüberstellung mit den liberfalleneu nnd
mit anderen Personen, die ihn gesehen haben,
als er fich vom Vliit reiiiigsle, wurde er von diesen
erkannt. Auch die grüne Vadehose ist ihm zum
Verhängnis geworben.

fe. Mattowih. Knabe beim Baden er-
trnnken. Der sieben Jahre alte Hans Fris-
staeki ans tiatiowih ertraiik beim Vadeii in einer
Vadeaiiftalt.

bn. tiattowitr Mord an einem P olizei-
beamten. Alu der Nacht zum ‚16. Juli gegen
ein Uhr drangen nach gewaltsamem Ofsneu eines
Fensters der Wohnung eines in Olkiisch statio-
iiierteii Schiitzpolizseibeasmteii zwei Männer in
dessen Sihlaszimiiier ein unD fchoffen ihn, ehe der
fich ans dem Schlafe ciiifrichteiide Veiiiiite seine
griffbereite Dieiistpistole zur Abwehr in Tätig-
keit setze-n konnte, iiii Veiseiii feiner Ehefraii iind
seiner teinder tödlich nieber. Weitere auf die
flieheiide Ehefraii des Veaiiiteii abgegebene
Schiiffe verfehlteii ihr Ziel. Die Mordbaiiditeii
sind zunächst im Dunkel der Nacht entkommen.
Dieser erneute Fall in Der fortlaufenben tiette
der in letzter Zeit erfolgten gemeinen Meiichcl-
iiiorde an Polizeibeamten ivirft ein kennzeich-
iieiides Licht aus die Gesamtheit des in den frag-
lichen Gebieten noch hausendeu Uiiteriiieufchen-
tiiins, dessen alsbaldige Aiisrottiiiig eine Pflicht
menschlicher Gesittiiug ist.

fe. blöiiigshiitte flieichskolonialbniid
Um den teolonialgedanlen auch im befreiten ost-
oberfchlefischen Gebiet wei'tgeheubft zu fördern,
fand in teöiiigshütte eine Gründiingsversamni-
liing des Reichskolonialbiiiides statt. Gaiiiii-
spektor tsiorit,s-Oppelii hielt einen Vortrag über
die Aufgaben des tloloiiialbundes nnd die Not-
wendigkeit des Vesitzes von tiolvsnien nnd richtete
einen Appell an alle Volksgeiioffeii, den Kreis-
verband Oberfchlesieii in seiner Arbeit zu unter-
ftiit,seii. Ein Lichtbildervorirag des früheren
Farmers in Ostafrikm Pg. teönig-Berliii, be-
schlofs die Versaiiiniliieig _

fe. Visiiiarckhiitte.- Zu Tode gest ürzt.
Der Schüler George Stephan Kiziiik aus Vis-
iiiarckhiitte stürzte vom Valkoii der im zweiten
Stockwerk gelegenen elterlichen Wohnung auf
den Hof hinab iiiid«wiirde so schwer verletzt, dass
er im Krankenhaus ftarb.
_

Wichtig für Steuerzahler.
20.Juli: Abfiihriing der von den Arbeitnehmern

vom 1. bis 15. Juli einbehaltenen Lohn-
steuer nebst Kriegsziischtcige5, der Wehr-
fteiier nnd der Lohneinspariiiigen, wenn die
einbehaltene Lohnsteiier 200 3?...” iiberfteigt.
-—— Anmeldung der Beträge eiiigegangeiier
Exportoalnten Anmeldung und Ab-
fiihriiiig der Beförderimgsfteiier im Güter-
oerkehr mit Kraftwagen. —- Aiiineldiing und

zu feiner Sicherung getroffenen Massnahiiieei « . .. .
bekannt mache-n foll. Gerade der gefahroolle QIbfuhrung Des firnegsaufchlageg fur un
Veriif des Vergmannes verdient, dass die Ve- Jum gelieferte Biere, Iabalmaren Und
völkeriing vollen Anteil an ihm nimmt. Die _ Schaumweine.
  W
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Trank tin-) Heimat
mal-eh mit beta Weisenbach!

Alle sind wir heute aufs Sparen eingestellt, um in allen Lebenslagen sicher zu sein. Das
Postsparbuch macht das Sparen großer und kleiner Beträge für den Sparer in der Heimat
ebenso leicht und bequem wie für den Sparer an der Frontl Einzahlungen und Abhebungcn
können bei sämtlichen Postämtern, Poststellen und Landzustellcrn in Großdeutschland
‚vorgenommen werden. Selbst kleinste Pfennigbeträge können in Form von Briefmarken
mit der Postsparkarte für das Postsparbuch zusammengespart werden. Wer im Felde steht,
kann seine Ersparnisse mit Feldzahlkarte auf sein eigenes Postsparbuch oder auf das Post—
sparbuch von Angehörigen einzahlen. Deshalb ist das Postsparbuch die gegebene Sparmög-
lichkcit für jeden Deutschen. Gehen Sie noch heute zu Ihrem Postamt. Verlangen Sie
die ausführliche „Anleitung für Postsparer“ und lassen Sie sich ein Postsparbuch ausstellen.   



Der Handel im vierten Leistungsliampf.

Alle deutschen Betriebe sind zutu vierten Leistungs-
tceinpf aufgerufen, auch Der handel Der Leiter des
Fachamts »Der deutsche .fianDel" in Der DAF. iveist
darauf hin, dasz der haiidel bei der Bewirtschaftung
vieler Waren erhebliche sJJiehrarbeiten auf fich nehmen
mußte. Auch in der Bedienung der stundfchaft seien
die Verpflichtungen größer geworden. Der Handel
habe heute geradezu ein Anrecht Darauf, fich an diesem
Wettkampf aller deutschen Betriebe zu beteiligen. Es
seien allerdings überdlirchsrlmittliche Leistungen not-
wendig, um eine Auszeichnung zu erlangen.

Für die Erriiigiiiig eines Leistungsabzeichens ge-
riüge es nicht, daß im einzelnen gesehen die charakter-
liche, soziale oder politische Einstellung des Betriebs-
siihrers in Ordnung ist, sondern es komme darauf an,
daß Betriebssiihrer und Gefolgschaft in vorbildlicher
Zusammenarbeit gemeinsam die Ausgaben im Zeichen
des Krieges iiieifierii. hierzu gehöre nicht zuletzt ein
SiunDeannfi, Der es als vornehmste Aufgabe betrachtet,
den Kunden bestens ztt beraten. Die piiiiktliche Ein-
baltung der Steiiergesetze und Preisvorschristen sei be-
sonders zu beachten. Wer sich einein iiiigesuiiden Ge-
wiiiiiftrebeii hingebe und die Opferbereitschaft des
lirieges vermissen lasse, komme als Leistiiiigsl’aiiips-
teiliiehiner nicht in Frage.

 

cBei Fliegeralarm: Heraus aus der
cWohnung, hinein in den Lufifcl)utz-

- heller!

VM 4M 49441 0101114614111“
Aus-weis der cReichsbank vom 15. Juli.
anb. Nach dem Aiisioeis der Deutsch-en diieiclisliaiil

vom 171. Juli til-til zeigt die Anlage der Baui in Weilt-
fein 1111D Scheele. Lonibardg nuD ‘18erivavieren eine inei-
tere Entlastung aiif 1271:1 21.11'iliionen' 211.111. xsim einzelnen
betragen die Bestände ciii Wechfelu und Schecls sowie
tiieichesschahwechfeln 121111 Mill. diiM., an 1'1111111arDior-De=
riiugen 121 Mill. 812111., an derkiiiigsfähigen Literipapiereu
1:l.·- 2111111.2)i:111.‚ aii sonstigen Literlpnpieren -i.«-ii Mill. 811111.
Die Vefiäuoe der >11:icbsbanl an tiieuienvanlfcbeinen fiel:
len ficb auf 11118 Mill. tliM., diejenigen an Silieidemiiiizen
auf :l:i·i Mill. sfiM. Die sonstigen Aktion sind auf 11148
Mill. tiiM. zurückgegangen »

Der Umlauf an Reiche-hattkiioteii hat sich weiter ans
12 2771 Mill. :ii’:sli., der Bestand der fremden Gelder soci-
ter auf ihllh Mill. 211‘111. veinniiDeri.

Breslancr Oelkeide-Groi·zmariii.
Starke liaiiflnft zeigte sieh fiirthiittergeireide nnd fiir

ttsiitiermiitel aller »Ari« Fliege liniiatic werden in Speise-
i'aitvfieiu Diesiabriger Ernte verzeichnet. auch in iveii iit
lebliaftes (Gefcliait. Atti »dem thiehlmarkt wiro nur ab
unD zit tikoggenmehl aiiaeioroeri. Liiezizenniehl»l»iegi»»ooll-
kommen ru»h,i·ii.· Freundlich ist die Haltung in: Same:
reieii unD «milieiiiiiicbte,

r111111.;11e1 Gioiimaiii itir»Getleiae und iIsuitcriniiie
zu Bresiaiu Neuerungen iut volle Wageiiladiingeii '11
bleiche-mail bei ioivrtiaer Bezahlung in Erzeuger- bezu-
.s.iei«i«ielle-.«-steile-reiten oder —i.)octiitpieiieii. ilsoni iiteicho
naht-stand bezw. von Der ilieichsitelle iur Getreide. tzsiitier
mutet aiiv. ieitgeielzte Preise.

Oliaaten
ver 100 Kiio iaiich in kleineren Mengen). Qualität nack-

Den Bestimmungen Der vieiiheiitelle
Tendenz: ireiiudlich.

Wiiiterriips. Erziugeiteiipreis ab Berladeiiaiioii 411
Leiuiameii 88. Blaumouii Erzeuaethochttpreis ab Berlade
iiaiiou 50.

tiartoffelii » .
Tendenz: alte Kartoffeln ruhig. neue Siartoifelu gefragt.

1'111 ztiiv iErzeitgeiteils-rele- iiaciuiiei (1'111111.111g‚;.„„_,„m

Tendenz: alte siariofielii ruhig. neue ziariofielii gefragt.
Speiseiaiioifein iiir Schienen. gelbe 8.15: weifie. rote·

blaue 2,85 21111.11. «
nabrilknrioneiiu _L‘i'vgeugertefivreis 21 Pfg. ver Kiiogi

Siatie irei isabrilnation bei nicht mehr als 11 Pia
1111111 ·

cEstzneifefriihkarioffelu vom 14. bis 10. (11111: iveifie, rote,
blaue 4,70, lange gelbe d,dls, runde gelbe 5,lll tilM.

Vieismattt
Amllicher Bericht Des Brei-lauer Schlachtviehmariis

vom 18. Juli 1940,

hie-zahlt witrde für 511 kg Lebeudgewicht
Kinder: Ochsen

vollfl., ausgemäsiete höchst. Schlachtiv
sonstige vollsleischige . . . . . . . . . . .

fletscht-Ue....-.s·0s.soosss.

gering genährte . . . . « . . . « . . ..

Bullen:
iüng., vollf1.‚ höchft. Schlachtwerts .
sonst vollsleischige odei ausgeinästete
11011111108 .ooooocolovocoqooo

(19111111 acnähktc · e s c ca so s I c r . .

Rühr-
|üng.‚ vollfl.‚ höchft. Schlachiwerts .
sonst. vollfleischige oder ausgeiiiäfieie
fleischige......·....».»..
gering geiiährte . . e . s . - . o e . ..

Zärsen (Kalbiniien)

 

44.00 — 44.51)

35.50

39.50—42.51:
37.00 —-38 60

29000—3 Abt

41.50-42.51
8500—38 ·-i
24.00—32.50
15.00—28.11

vollfl.‚ ausgema’fieie, hörhft. Schlachtw 40.50—435L
0011119111011“! o q o o o c o o o o . s . . . 3131;?17—3950

fleischige . . . . o c l · I o s 4 « o l s I . E315 00—34551)

gering genährte . . . . ‑ . . . . . . . . 84.00—20.00

fiälber: DoppellenDer bester Mast . . . —-
befte Mast- und.Saugkälber . . . . . 50 011-139.111
mittlere Elfiaft- unD Saugkälber . . ‚ . (1000—54.00
09111111818 Suugkälbek . . . . . . o e p . 38.00-45.01

geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . 35.00—35.01
Dümmer, hammei und Schafe:
Lämnier und stammen beste Mast-
lämmer, Stalliiiastläuimer . . . . . . 44.00—46.06

Weidemastlämmer . . . . . . . . . . . 4400—46·i.o
beste iiing. Maus u. Stallmafthainmel 44110—4801

 
Weidemafthaminel . . . . · . . . . . 44 00-46 W
mittl. Mafilaiiituer u. 'a'li. Masthammel ;39«00
geringere Lämmer und hamniel . . . . 39 00
Schafe, befte Schafe · . . . . . . . . . . 39.00
mittlere Schafe . o « s a e · s s o o I s . 35.L0
geringe Schafe . . s s o e e o o s o e e . 25.00—27.01

Schweine:
a1 von 150 u. mehr Klio Lebendgerii 55 00
b) 1. v. 135——149.5 111‘110 Lebeiidgew 5590

2. v. 120—-134‚5 Kilo Lebendgetv 'z,5»00
C) von 100—119,5 Kilo Lebendgewicht 54»00
d) man 811-905 Siilo Lebendgewicht HWO
e) von 6l)—79,5 Kiio Lebeiidgewicht __
1) von unter 60 Ktlo Lebendgeivicht ...
g) 1. fette Speckiauen . . . . . . . . . . 54.00—55.00

2. andere Sauen . ‑ . . · . ‑ . . . . 00.00—51.00
h)Ebek....oo-ososssssos. —

l) illlifrhneiDer o ( q o · · o a e I o s s . 51.00—55.00

Marktverlauß Rinden Kälber. Schafe, Schweine
Erst-iit.
Die Preife sind Marktpreife iiir ntichtern gewogem

Tiere und ichliekzen iamtliche Speien des Handeln at
Stall sitt Fracht. Markt· unD Bertaiifskoitem Umfas.
steuer ioivie den natürlichen Geivichtsverlnkt ein.

 

Aus dem Gerichtssaal. '
Schnelle Justiz gegen einen gefährlichen Wüstling.
Mit geivohiiter Schnelligkeit hat die deutsche Justiz

gegen den 34fährigen Kindermärder Rudolf Zimmer-
mann ziigeschlageii ittid damit ein Scheusal ausge-
merzt, das nicht ivert ist, Menscheiiaiitlitz zu tragen.
Acht Tage nach seiner Verhastung in Salzwedel wurde
der Uithold seiner gerechten Strafe zugeführt. Das
Berliner Sondergericht verurteilte ihn entsprechend
dem Antrag des Staatsanwalts wegen Mordes und
Sittlichkeiisverbrechens in vier Fällen, begangen unter
den erschwerenden Voraussetzungen der Geivallversss
brecherordnung zum Tode und zum dauernden Ver-
lust der bürgerlichen Ehrenrechte. — Der siebenmal
vorbestraste Schiververbrecher nahm das Urteil völlig
gleichgültig auf

Eitel und selbstgesällig schilderte der Angeklagte
vor Gericht seinen Lebenslauf unD feine scheußlichen
Verbrechen, völlig unberührt von dein iiaineiiioseii
Leid, das er den betroffenen Eltern zugefügt hat.
Seine ganze Verteidigungstaktik läuft aus theatralische
Wirkung hinaus mit dem Ziel, sich als das unglückliche
Opfer eines Dämons hiitzustellen, der stärker ist als
scitie Abwehrkräsie. und der ihm unter Den Wirkun-
gen reichlich aenosfeuen Alkohols zu seinen furchtbaren
Taten treibt. Er schilderte dann im einzelnen die ent-

setzlichen Verbrechen. denen am 10. Juni D. J. ein
sechsjähriges Mädchen in sBrenalau, am 22. Juni ein
achtsähriaes SiinD in tiiottfiocl‘, am 1. Juli ein gleich-
altriges Mädchen in Eger und zwei Tage spiiter wie-
derum eine Sechssährige in Magdeburg zum Opfer
fielen. Atti 24. Mai hatte er ferner an einem neun-
sährigeii Mädchen aus Aketi a. d. Elbe ein Sittliihs
keitsverbrecheii verübt, dieses Kind ieDoch am Leben
gelassen, weil es ihm offenbar keinen besonderen

 

 

Widerstand eiitgegeiisetzte. Bei ihrem ärztlichen Gut-
achten erklärten beide Sachverständige den Aiigeklagten
für voll verantwortlich-

Jn seiner Aiiklagerede betonte der Staatsanwalt
noch einmal, daß nachdem Bekaiiiitiverdeii des ersten
Falles Nicht Uslteklassen worden sei, uiti diesen über-
atis gefährlichen Wiistling zur Strecke zu bringen.
Durch Preer und Ruiidfunk sei feine Personalbeschreis
buiig bekaiintgegebeii und an alle Eltern unD Erzie-

huiigsberechtigteii ein dringender Appell gerichtet Wot-
den, die Kinder zu warnen. Diefer Appell sei nicht
ungehört verhallt, wie der Umstand beweise, daß der
Verbrecher vor seiner letzten Tat iti Magdeburg itun-
denlaiig vergeblich versucht habe, mit einem Kinde in
Berührung zu kommen. Er wurde dadurch besonders
gefährlich, daß er aus (Einbrüchen über erhebliche Geld-
mittel verfügte unD so nach feinen Taten mit dem
Schnellziig in entfernte Gegenden des Reiches flüchten
konnte, einmal bis nach Eger im SuDetenlanD. Auch
bei seiner Festnahiue iiach einem Einbruch in ein
Wäschegeschast war er im Besitz größerer Geldmitteh
so daß er zweifellos die Serie seiner Kinderniorde fort-
gesetzt hätte, wenn er nicht bei Der Abholuugseines
auf Dem Bahnhof Salzwedel aufgegebenen'bioffers
verhaftet worden wäre

Ähnlich wie vor Jahren der Schweriner Knaben-
märder Seefeld hat auch Zimmermann feine Opfer
dadurch an sich gelockt, daß er ihnen Schokolade oder
Geldgcschenke versprach Der Fall Zimmermann ist
erneut geeignet, allen Eltern und Erziehern ziir Pflicht
zu machen, ihre iiinder vor derartigen Berbrechern

nachdrücilichsi zu warnen.

 

Schöffengerichi SchweiDnih.

Jin Wald und auf Der heiDe.

Jm herbst und Winter des vorigen Jahres wurde
das Jagdgelände von Pilzen, Schtveiigfeld unD strei-
saii von Wilddiebeii unsicher gemacht. Liisiig kiiallten
die Büchsen und die Beute war nicht gering. Als

Täter wurden zwei Angeklagte iPaul .f)erriiianii itiid
Fritz Neumaiini aus Schweidiiitz ermittelt, Die setzt
aus Der iiiitersiichungshaft vorgeführt wurDen, unD
von denen der erstere bereits eiiischlägig vorbestrast ist.

Jm Januar 11138 machten beide einen Spaziergang
aitf die Merkelshöhe und eiitweiideteii aus einer offe-
neu Btide dortselbst ein Moiorrad. Beide waren wei-
ter geständig, Anfang April D. J. in dein Gelände iiiu
Jakobsdorf mit dein Mitaiigeklagten Walter skiihnel
aus Schiveidiiitz aus einer Miete mehrere Zentner star-

toffelii eutwenDet zu haben. herrmann gestand ferner,
ein geftohlenes Armeeferiiglas gekauft zu haben.
Schließlich leistete er sich noch folgendes tolles Stück.
Bei einer Vernehmung durch einen skrnuinalbeamteii
in Schweidiiitz schloß er den Beamten in einem Reben-

zimmer, in das sich der Beamte begeben hatte, ein und
entwich. -

Die (Ehefrauen Der beiDen Angeklagteu herrmaiin
itiid Neumann standen wegen ‚hehlerei vor dem Stras-
richtcr. Sie waren es, von denen die Jagdbeitte in
Empfang genommen und schmackhast zubereitet wurDe.

Jetzt freilich kam der bittere Nachgeschiiiaek.

Das Gericht verurteilte herrmaiin zu einem Jahre
und vier Monaten Gefängnis, Neumanii unter Att-
rcchiiiiiig der Uniersiichungshasi zu fünf Monaten Ge-
fiiiignis und Zcf 07.74 Geldstrase, Siühnel onfielle von
211 Tagen Gefängnis zu '00 »Ur Geldjtrafe Die Ehe-
fraueii herrmaiiii und Nenmami wurden von der
schweren Anklage der Fsehlerei freigesprochen, weil es

lich nur uin einen sirafloseii Mitgenuß
Tesching, Stockslinie und {Revolver wurden eingezogen.

Ein schwerer Junge.

Der erft 2! Jahre alte Angeklagte Otto Koch aus
Berlin berechtigt in negativem Sinne zu den besten

hoffnungeir Er ist wegen schivereii Diebstahls uisd
versuchten schweren iiiaubes vorbestrast und stand nun
wieder wegen verschiedener Straftaten vor Den Schran-
ken des Gerichts. Er befand sich in Falkeusee bei
Spandaii in Arbeit, die er am 18. Mai ohne Kündi-
gung unberechtigt unD pslichttvidrig verließ. Boii Ber-
lin begab er »sich nach Langenbie.lau. Unter Mitnahme
der ssleiderkarte seiites Zimniergeiiossen verließ er Lati-
geiibielau wieder itiid landete mit einem geliehenen
Fahrrade in Striegaii, wo er einen Einbriichsversitch
unternahm. Den Einbruchsversuch bestritt der Ange-
klagte ganz eiitschieden. Das Gericht hielt ihn nicht
für atisreichend überführt. Wegen Arbeitsvertrags-
briichs erkannte das Gericht aus eine Gefäisgnisstrase

hanDelt.‘

 

von fechs Monaten. Wegen des Diebfiahls Der Klei-
derkarte wird er sich noch zu verantworten haben.

Vor dem Schweidnitzer Einzelrichker.·
Laslkraflivagen mit Radfahrer zusainmengesioszen.

Beim Einbiegen von der Stolbergsdorser in die
Schweidnitzer Straße stießen am 21. Mai d. J. in Pe-
tersivaldau ein Laitkraftivagen und ein Radfahrer zu-

fammen. Bei diesem Zusainiiieiiftoß tviirde der Rad-
fahrer, der von dem Lastwagen erfaßt wurDe. erheblich
verletzt Ilnter Der Anklage, den Zusammensioß schuld-
haft verursacht zu haben, stand nun der Lastkraft-
wageiifahrer aus Petersivaldau wegen fahrlässiger
Körperverletziing und libertretung der Reichsstraßens
verkehrsordiiiiiig vor dem Strafrichter-. Die Verhand-

lung ergab, daß der Angeklagte bei der schlechten Be-
schaffenheit der Straße zu schnell gefahren und daher
auf Die rechte Straßenfeite geraten ist. Das Gericht,
von der Schuld des sZlngei‘laaten überzeugt verurteilte

ihn zu einer Geldstrafe von 30 1116.14.

  

§ Ein Jahr Zuchthaus wegen Versiiilerung von
Broigeireide. Am 25. Juni war ’ein Bauer aus
Rahnsdorf (Sireis Wittenberg) wegen Verfiitterutig
von Brotgetreide zu neun Monaten Gefängnis und
1101) 14.4! Geldstrafe verurteilt worDeu. Gegen dieses
Urteil hatte die Staatsamvaltsclzaft Berufung eingelegt,
so daß sich die Große Straskaiiiiiier des Laudgeriihts
“'Ioraau nocheinmal mit dem Fall zu befassen hatte.
Der Bauer, der ein Gut von 48 Morgen besitzt, war

seiner Ablieferunaspflicht in Fsiihe der geschätzieu Ernte
ooll uachgei’onnnen. er hatte aber einen weit höheren
Ertrag Auch dieser unterliegt nach den klaren Be-
Ztiiiimungen Der Verordnung zur Sicherstellung des
Brotoetreidesbedarfs der Abgabepflicht. Jedenfalls darf
er unter keinen Umständen für die Fütterung des
Viehs verwendet werden. Trotzdem hatte der Bauer
seit Kriegsansbruch etwa 50 Zentner dazu hemmt. 11m
feine Schweine unD einen Bullen zu mästen. Gewiß
ist die Broiversvrgiing des deutschen Volkes gefiehrrt,
aber wemi seder Bauer sich iiber Die Verordnung hin-
ivegsetzen wollte, dann wäre dies nicht der Fall. Aus
die-sein Grunde hielt das Gericht eine harte, aber ge-
rechte Strafe für notwendig unD verurteilte Den Ange-
l'lagieii zu einein Jahr Zuchthaus und 300 Jst-le- Geld-

strafe.
§ Jiolorischer Säufer trank Brennspirilus wie

Wasser. Der als notorischer Säufer bekannte Alsoiis

herdeii aus Neurode war in die Wohnung einer be-
kannten Familie eingedrungen und hatte den Jnhalt

des dort stehenden frisch gefüllten Spirituskochers in
einem Zuge heruntergetrunken Der Einzeirichter des

Amtsgerichts Neurode verurteilte ihn wegen Bergeheiis
gegen die Reichsabgaheverordnung in Tateinheit mit
Mundraub zu 150 nur Geldstrafe, die durch die Unter-
suchungshast abgegolten sind

 

äriegsnieifierfehaft im Fußblill.
Der Dresdner Sport-Club berennk die Festung Schallie.

_ das klingt o etwas ziveiirangig
und bedeutet doch to viel mehr. ie_ Abwertiiiig eines
tiriegsnieiftertltela erlebte man mich dein Weltbraiid
11118. Damals fchriinipitc die Zahl der Anhänger der
Leibeslibiingcn immer mehr zu a»miiien, es feilte der
Heimat die starke Hand, die psnhterperiönlich eit, die
alles in geordnete Bahnen lenkte. (im lebten ‚(irieasiahr
schlief der bis dahin durch die Initiative einiger anf-
rechter Vereins-s nnd Berbandsfiilirer ivachgehalteiie
Sportbetrieb sogar ganz ein. Wie anders ist es dokh
heute. Seit Beginn dieses uns in verbrecherifiher Weie
auf ezwniitenen ‚(irieaes ist das sportliche Leben nnd
Sri-e beii einen Augenblick iiiiterbrochetlt worden« an
niaszpoller, aber ftetiZer Weise ist vielme 11: die Tätigkeit
gesteigert worDeu. te·iii den Vereinen und Gemein-
ichaften entstandenen Liiekeii sind durch die .»Gewehr bei
Fuß-« stehende Jugend schnell ausgefüllt worden. Die
Zahl der Sportfcfte wuchs und an leich wurdeii die Scha-
ren der Teilnehmer immer grit er. Nieman war es
itiirker zn erkennen als gerade im Kriege, dai die Let-
besiibnngeii wirkliche-s Gemeingut des deutschen Volles
geworden find. Mit Stolz hat die Front immer wieder
von Dem Sportgefcheben in der Heimat Kenntnis genom-
ineu: denn nur unter dein Schuh ihre allen Feinden
iiberlegenen Waffen konnten die riedlicien Wettkainvfe
stattfinden In allen Si‘riegstagcii hat der Sport Front
uns Heimat fest verbunden, das bezeugt die große An-
teifnahnie iiniever Soldaten an den tvichti steii Ereig-
niiseii diesieits und jenseits der (Brennen. sil len Schwie-
rigkeiten ziiiti Trotz bat der deutsche S ort seine Meister-
fchafteii durchgeführt nnd die Lctitiiiigstnfe feiner Manti-
fcbafien allenthalben auf einer tiberdiirchicbiiitilicheii»Liebe
gehalten. Darum bedeutet der Gewinn einer Kriegs-

Kriegsiiieifterschaft,

 

ineifterfchaft eine hohe Aiiszeicliniiiia. Dieser iii fcbwcrer,
aber heroiicheriieii errungeue Ehreiititel soll iviiiiiieiideti
litefchiechtern ein «.’iahnze eben von nie vertaPenDe Ein-
satzbereitfclmst,straft unD Grosze furGrofideut chlans ‚fein.

Wieder stehen wir am Vorabend eines fpvrtlichen
lszrofzkampfes Die erste ·.siriegsnieifterfchaft des gross-
deiiticheii Fiiiballsports wird am Soniita im Berliner
Olum ischeii Stadion zwischen dem»J-E. Schatte 114 unD
Dem eresDener SE. entfchieDen. Jslir die ,,.siiiappen« ilt
es, Die Meisterschuß erfolgreich zu verteidigen nnd ie
als Siegespreis ioiiikende »Viktoria« zum itiiifteti Male
iir die Dauer eines Jahres heiuizniihren. Der Dres-
euer SE. hat nach vielen vergeblichen Versuchen zum

erstenmal die Schlnsirunde erreicht. Die Sachsen haben
den (Siegeln. nun gleich aiifAiihieb auch Meiner zu wer-
Den. -ie Weftialeii ivtfseii um Das (Geheimnis. aur teilt-
teii Zeit in des besten Form an fein. und wenn nicht
alles trngi. wir man auch am Sonntag vor ihnen eine
Vorstellung strahlender Jstistbalikuiiit perm itelt bekom-
men. er -. spielt vielleicht nicht fo fcth wie
Schalke, aber Der Sachfeumeificr paart Technik mit straft
nnd Geradlinigkeit. Vor einer sehr itarken Deckiiii steht
ein eritklaisiger Sturm, Der Die nicht immer ganz (fand:
fette Abwehr der Westfalen crnitliih in Verlegeiiheit
bringen kann.

Dem Endipiel voran geht der Kampf m den dritten
Platz, den iich die beiden linterleaenen er Boricliliiii-
runde, iiiapid Wien nnd SB. Watdhof, liefern werben.
Schon Diefes Voripiel wird den Ziiichancrn einen hoheit
(Denn? verschaffen und fiir die beste Stimmung sorgen.
Nun legt es an den vier beteiligten Maiinfchaften. da-
fiir zii fernen. daß Der 21.81111 ils-sit einen Ehreiivlali in
Der Gechicbte des deutschen Fiiizballiporta einnimmt. s

steaelii.

 

E. K. l für Oberleutnant Höiiing
Schleifen-z erfolgreicbitess LeichtaLliiet, der deutsche dre-

kvrdtiiaiiii»·iiber 41111 m Hitrdeiu Lberleuiuaut Friedrich
Wilhelm siiolliiia iniii.-Schlesieii), wurde ivegeii hervor-
ragender Tapferkeit vor Dem Feind mit dem E. ‚11.1 aus-
ezeichiiet. Lberleuiuant zzvhlling ist auch im Vergland
efteus bekannt, da er hier mehrfach an den Stark sing
unD u.a. bei der iraditionelleu Schtoseidnibek Stra en-
ftaffel, der»Manfredsiovnsiitiihthosen-Staf-
fel, den iiberleaeneii Sieg siir seine von der Wehr-
iiiacht aeftellte Staffel erkampfte.

Entscheidungen im Cmeifierfchafisheirieh.
Jeder· Sonntag im Lwclifoitimer bringt neue Entschei-

dungen im Meiftersctiasisbeirieb. Davon macht auch das
tonimenDe Wocheiiende keine Ausnahme-, wiedcs iverDeii
neue deutsch-e Meister ermittelt, diesmal im Fiifiball iitid

Einen weiteren mutwillig“ bildet der Länder-
kainps gegen Ungarn im.Schwimmen in Viidapest.

Das 2U1ciftcr111111119"111‘11viel im Jsuflliall ftiltr im
Olninpiastadion in Berlin den Titelverteidiger Scba keilit
111111 »den SDresDener EC öiiianiuieu, Der zum erstenmal
in Die Entscheidnita gelangt iit. Nletchzeitii spielen die
i»t»i »der Vorschliiszrunde unterlegenen 211avi Wien nnD
Sil-.Waldhof um den dritten Platz. tin Wien findet eine
grosse Doppelveranftaltnn statt, Der Wienrsr Spokkkfnh
enipiangt die Spielvereiiiigiiiig Jsiirth. während Warter
den tlvwakitcheii Meister Sti«.V«r-.itislatia Preizbiirg, zum
Gegner hat. Mit dem Stadtespicl Miilhaufen—Freiburg
ioird der Sportbetrieb im belebten ElfafzxLotbringen
wieder ianfaeznoniinteirtll „r l ‚3 i

Ln er eic) a 1 e gen e i Weima am
Wocheneiidc um die Mehrkampfnteifierfchaften, dier von
srllcndie liroiie dieser Sportart bartlellieli. Die Männer
kampien um Die Titel im Funfs und (iehnlamvf. wäh-
reiid fiir die Frauen nur eine 2111eifierfcbaft mit fünf
Litetibewerben ausgeichrieben iit. Der·Bereicls Nieder-
rheiii holt in sireteld feine Bereich-snieisterfchafteti nach.
am sisegeln werden ebenfalls die deutschen Meister

festgestellt. Jn ivaile rollen Die lltugeln iiber Buhle unD
elfvbalt. Die Titellampse werden als Einzel- unD
Mannschastsivettbeiverbe in siiiif verschiedenen Arten
aus etragen.
_ „Die deutschen Schwimmer weilen nach Dem Ab-
uhliisz der Lilieifteriihasten am Wocheneiide in Budapest
zum Lauderkanipf gegen li·iigarn. Man Dar an! Diefeu
‚griegslanberfamvf sehr aeipaiiiii·ieiii. ziiiiia an beiden
Zeiten stark verjiiiiate Maniiichaiten ohne die früheren
Svibeiil'oniier_ antreten.

Der ist adij rt weist nur eiuiie wenige Veranstal-
tungen aus« iiahiirentieii sur Berti sfalirer find in Wirst
""11 Usnppcrlnl vorgesehen. auf Der Straße ist der als
Ersatz fiir die ausgefallene Alpenfahrt gedachte Strassen-
vreis von Miinchen die bedeute idsie Prnfiing. (Erfurt ist
der Aiistragungsort eines «iaiinichaftsreiiiiens iiber
75 fcin, das gleichzeitig als tilieifterschast des Bereichs
Mitte gewettet wird. »

Jni Tennis liefern sich« die Vereichsmaniiichafteii
von Brandenburg iiiid·der Lstmark im Rahmen des
fiiortichacher Teniiistiiruiers einen Veralelchskainpü und
in ziiiagdebiirg tragen Grunror Magdehiira unD Blau-
weiß Berlin ihren ichon tradiiiviiellen ziliibkampf aus.

er (Galovvr ii»iifport· weist eine Reihe von
Hithepunlten auf. Mitnchen leitet seine internationale
Woche mit Dem 50visit-Mirrt-Rennen um den Alpeiipreis
ein, Harzburg undDaiizigseioppvt beenden ihre die-»Z-
iähriae tiieiiiizeit, ‚(111111 hat Den wertvollen Gerliiiapreis
auf Der Starte, u 1D in Berlin riiit wieder Hoppegarteiu

Gebieksmeifterschafken im Vahnrennfpori.
Am kommenden Sonntag werden auf der Salm:

1amvfbabu Des «Lieriiiaiiii-GiiriiigSporiseldes in Vreslau
die 111ebietsmeifiericbafieu der EIN im Bahnrennfport
Durchgeführt. Zu den Meiitericliaiten haben etwa 411
Jiiaendfahrer gemeldet. Besonders interesiant verspricht
das abschließende 21.1111nnfcbafisfabren nber 1110 iliiiiiDeii
zu werden. Hier haben nicht weniger als 18 2111aiinichai.
ten gemeldet.

’Eder——Veffelmann verlegt.
Der Meiiiericliaftskanipf zwischen Gustav Eder (Tori-

mundi und Josef rieiielmaiin (.s«iolni· ist itiii einige Tage
verlegt worDeu. Eder niiiizte sich einer tiieieroperation
unterziehen und dadurch ie»i·ne Vorbereitungen fur fiirzc
Zeit unterbrechen. Den tiliiiichiib will ‚Derfliieltergewichis=
meifier wieder aufholen. um in wirklich bester Form ati-
treteti zu können. Aus diesem Grunde ist der stampftag
in Der Voclbraiierei vom 27. Juli auf Donnerstag-
i. August, verschoben worDeu. ·

Levanie siegke im Landsberg-Rennen.
Sportlicher Mittelpunkt der Rennen am Donnerstag

auf der Bahn in Verliusslarlshorst war das Land-sittsa-
iagdreniien über die lange Strecke von 1111111 in, Je
wertvolle Prüfung ivtirde von Leoaiite« nach glattem
tiieiineii gegen Siromekiind Hero leicht mit zwei Längen
gewonnen. sJiis zum Litwall lagen noch «i.)erii 1111D Ohio
in From, fielen aber dann anriict. (in Dem von Eitel
aiwoiineneii Vraiideiibutger Litirdenreiineii wurde Eid
Eouipeador durch den ioijabrechetiden Papi it·ark» be-
hinDeri. Die siiennleitnng leiste von sich aus Eid· Cont-
peador auf den zweiten Platz- wahrend Papi sich mit
dem dritten Geld befcheideti inufite. Jiu»Schuler-Jaad-
reimen iiberfchlua slch beimSiart die dreliahriae Mantua
und begrub ihieii tiieiter»W. sciauser unter fich. immer
brach Dabei ein Wadenbein nnd ist dadurch erneut flir
längere Zeit aniier Gefecht aeieht.
_—

Wer hat gewonnen?

Gewinnatisziig _
4.311affe 3. Deutsche Reichsfotterte

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find drei gleich ohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf Die Loe gle cher Nummer

in den drei Abteilungen l, I und lll

2. Biehungstag 17. Juli 1940
Jn der Bormittagsziehung wurden gezogen

9 Gewinne zu 4000 2112111. 115466 192299 282701
12 Gewinne zu 3000 2112111. 17291 97114 131378 215013
9 Gewinne zu 2000 2119.11. 53981 55558 251562
24 Gewinner 1000 21121.11. 5368 9907 19078 47321 245331

261462 287155 374262
81 Gewinne u 500 2112111. 11033 43322 65338 72480 79594

85804 87691 11463 117950 148186 161381 177000 188481
204167 215168 231340 248538 268078 273990 288678 304169
308586 378816 380200 383242 390518 398268

300 Gewinne zu 400 21121.11. 6790 12533 13444 22900 26173
28440 28476 34445 35468 46382 46897 47208 48133 59564
62622 63185 69044
111 5 113 2 118405 118949 12 08 12

141684
167409
199294
222400

241315 251188
297915 301880
335766 337880

364879 365730 366295 369044
378039 395791 395792 396052

Außerdem wurden 489 Gewinne zu se 300 2112.111 und
6576 Gewinne zu te 150 2112111 gezogen.

Jn der Nachmittagsziehnng wurden gezoge-
3 (Gewinne zn 100000 21121.11. 14331
3 Gewinne zu 50000 2112111. 127549
3 (Gewinne zu 10000 2112111. 236
6 (Gewinne zu 5000 2112111. 186475 292261
3 Gewinne zu 4000 211‘111. 390981
6 Gewinne zu 3000 2112111. 24438 106042
9 (Gewinne zu 2000 2112111: 22569 92965 322602

27 Gewinne zu 1000 211‘111. 50646 61827 77646 89392 148020
156251 187753 292305 328605

72 (Gewinne zu 500 2112111. 31079 34385 50438 50696 56479
58575 73145 84782 95592 108252 149106 157188 176989 216572
234931 236620 251606 258722 261255 342168 359505 384995
389356 397359

318 Gewinnean 912111. 5332 12580 17468 19312 25751
27940 33759 34207 36352 ‚37248 44201 51158 62093 63056
63824 66313 71882 74625 75959 79974 83133 84062 88647
89137 93001 95994 105153 107005 107789 108497 1 10236
1120 2983 1 i 1177 1 7 126811

7

3721 72
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334254 344064
395121 397060

au erdeni iviird n 570 G i 300
b 6480 Giswfnne zu fälltsttingiifltili gewogen-.Z2111 unD

Die Ziehung Der 5. Klasse der 3. Deutschen Reichs-
lotterie findet vom 9. Aksgust bis 5. September 1940

11m.
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Auszerftande jedem einzelnen zu danken fiir die
vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für

die fchönen Kranzfpenden bei dein Heimgange unseres
lieben Gntschlafenen sa en wir allen auf diesem
Wege unseren lerzlich ten Dank. Besonders sei
gedantt Herrn Pfarrer Machiin e, dem Kirchench0r,
den Grauen Schwestern, der riegerkaineradschast
Zobten, den Beamten der Bahniiieisterei Zobteii,
den Herren Trägern sowie fiir das zahlreiche
Grabgeleit.

sobten am Berge, den 19. Juli 1940.

_ warm ett-tagen ais Gattin
und Kinder.

Bilanz u. Gewinn- u. Verliftrettinung der mitgenofieuima‘iht.(55.11111.55.,

 
 

 

  

  

  

 

Verkauf
der Hartobftuutzuugeu
Wir haben den Verkan der Hartobftnutzinigen

auf den Reichsstraßen, Landstraßen I. und ll.
Ordnung wie folgt festgesetzt:
1. Donnerstag, den 25·. Juli 1940, um 8 Uhr-,

in Strehlen, Gaftftätte »Wiiitergarten«
Freitag, den 26. Juli 1940, uin 9 Uhr,
in Schweidnitz, Gasthaiis ,,3 Hatten«
Dienstag, den 30. Juli 1940, uni 9 Uhr,
in Reichenbach, Hotel „Bat Sonne«
Mittwoch, deu 31. uli 1940, unt 9 übt,
in Frankenftein, Gast um? ,,Schivarzer Adler«
Freitag, den 2. August 1940, uni 9 übt,
in Glatz, Gaftftätte »Zur Kaiserkrone«

Dir Leiter dir Landtøtratstntmuiimtrr
Glut nnd ttriituntmtti (Eutrngttiirgt).
1.——

Jäatb. Kirchenvachrichtem

   

    

   
 

 
 

Zotten am. Berge zum 31. Dezember 1939.
1.

Besitz: man. « _ " Schutt-ein Ruft
l. Anlagevermitgem 1. Geschäftsgatliatieni ·

unbebaute Grundstücke 1,——- Der MARde · · « 13455-28
Wohiigebäiide 221704,—— 2. Referuefondst « · "

2. Beteiiigungem 156,15 . Gefetzxtchc Njicklage 1661.89
Z« ümlaufsvermögcn: Vermogensrncklage « 1434,47

Raifcnbetanb 94,13 3. Nüclistellungem « . » 3058,28

Bankgutöaben . I _.. 203,58 4. .Üerbinblidlkeiten: — — .

Hizpothetenfchulden 180 490-62
« Mieterdarlehen » 6 700.--

, Bantschulden - 10 590,87
m das Rechte I . Sonstige Schulden . . . . 1 886,34

'zuha‘ Schauern 5. RechnungssAbgreiizungisPosten 663,75
nackt-traut 6. Gewinn;

. —«- Reingewinn im Geschäftsjahr 2217,36

_____ 222158.9“; ' · « « . J ·· ' _ . 222.158,86

Geld ins Haut- m - M M
Abfgxeibungen « , 2 (500,—— Mieteneinnahmen 15 905,-—

. Ge a tsunkoften 1172-87 Gebiihren
bringt der Verkauf aller Vetrke Skvstvu 2704,41 aus Nebeiianlagen · 120,——
‚ Jiiftandhaltungstofteii 787,20 Zinsen . - - 12,49
in der Rumpelkammer als Lstritten 6555,65
» » . eingewinu 2217,36 .
iiberflu fig herumstehenden —--- ”16037,“, --——-—‚ « _ W   

Gegenstände. Eine kleine

V e r kau f sanzeige im

‚
_
—

Mitgliederbewegung im Jahre 1939.
« Mitgliederbeftand am Anfang des Geschäftsjahres 35
Zugang an neuen Mitgliedern im Geschä tsjahr l

' " ‚ Abgang an Mitgliedern im Geschäftsjahr —- - -2 i
»Nimm lUk Zahlkit fllll Mitgliedekbestand am Schlusse des Geschäftsjahres « "Te -

‘ Die Gefchäftsgut aben- ämtlicherr Mitglieder haben sich im Lauer des·.Gefchäktsjahres um
NM. 19 00-- D«« NM. 522,36 vermehrt. er Gelamtbetra der Haftsiimmen beläuft i an , . ie.

Balle und “mflfllflm riicfl'tänbtänöfidgg)? Miiideftzahliingen ais die Geschäftsanteile betragxiih am fSchlusse des Geschäfts-

 

  
  . jahres N . «-

li r i n gt sofort Käufer Zobten am Verge, den 12. Juni 1940.

ins Haus. - Der Vorstande Dr. Hackenberger. H. Krotschmor. A. Bärhold.

Pensifo Unkrauthkhämpfqug. nießern, Pächtern oder Verwaltern von Grundftiicten durch recht-
Jch babe ßemnla lun bamu in u el e « b i geiti es «Adschneiden soder Heraugreißen zu verhindern mit der

bezw. Nutznießer von lsrufidftückeil 1'217 aßatjbnbecagßbBä—Sgäfig: Ein cbränfung, hat: bieie Maßnahme auf mit Früchten “man“
Sonntag7 übt: ritliines e, Kindertommuniom 9 übt: Haupts Polizeiverordnung, betreffend Feld- und Forstichutz vom 8. 4. 1980 Feldern obne flieicbäbigunq dtv Saum: vorgenommen wird-

Mttesdienst mit Pred at, a[,2 hr: Rosentranz, 2 Uhr: bl. Segen. tSouderbeilage zum Regierungsdlatt Nr. 16 für 1930), verpflichtet Nichtbefolgung dieser Anordnung kiicelht Bestrafung auf Grund

ochentags '/.7 unb 7 Uhr: ht. Messe. Freitag 'la7 Uhr: Hoch- sind, schädliche Pflanzen und Unliraut [o frühzeitg au vernichten, des Zw· Und Forstschutzgespties na

 anit in der Si. Annatirche. daß sie nirgends im abbtiihenden oder rei enden ’ ut d · d) erwarte daher, daß d ein: Anordnung nachgekoninien wird.

Senkeiiderg. Sonntag 7 übt: Gottesblenft. Montag 6 Uhr: l gefunden werden. Das Additiden aller Distxlarten iizntl mutige: 8051m am Vekgh am 16- Juli 1940-
U- Mtsses UUMM ist von den Untikhulkungspfltchttgcm Eigentumsti- Nutis Der Bürgermeister als Driepolizeiliehiirde. S eh n a bet.



glalmlcg und provinziellen
Zobten am Berge, den 22. Juli 1940.

—Die Ortsgruppe vaten der VSDAP
hielt am Sonnabend, den 20. Juli, 21 Uhr
im Saale des Gasthoses ,,Goldene Sonne”
eine öffentliche Versammlung ab. Der stellvertr.
Ortsgruppenleiter Pg. Schneider eröffnete die
Versammlung mit einem Führerwort. Nachdem
das Lied »O Deutschland hoch in Ehren«
emeinsam gesungen war, erteilte der Ver-

fammliingsleiter dem Pg. Mörsch aus Breslau
das Wort zn seinem Vortrage. Aiisgehend
von der Zeit vor 17 Jahren, wo unser
Führer das Buch »Mein Kampf« schrieb, in
welchem er die Gründe der Zersplitteriing
und des Verfalls unseres Vaterlandes und
die Maßnahmen zum Aufbau Deutschlands
sowie die Programmpunkte der national-
sozialistischen Bewegung darlegte, kam der
Redner aus das Naturgesetz zu sprechen, das
sich für jeden Menschen und jedes-Volk aus-
wirft. Wie jeder Mensch kämpfen muß, um
zu leben, so muß auch das deutsche Volk in
dem ihm aiifgeziviiiigeneii jetzigen Kriege
kämpfen, um den notwendigen Lebensrauni
zu erlangen, den ihm die erbittertsteii Gegner
Frankreich und England nicht einräumen
wollen. Dann schilderte der Vortragende
die großen Erfolge unserer Wehrmacht, der
besten der Welt, und zwar die Besieguiig
Polens, Belgiens, Hollands, Norivegens und
Frankreichs. Diese Erfolge sind der Feldherrns
strategie unseres Führers Adolf Hitler, der
Führung, dem Menscheninaterial und der
Gemeinschaft unseres Volkes zu verbauten.
Noch befinden wir uns im Kriege und gilt
es, unseren letzten Gegner, England, zu
besiegen. Jm weiteren Verlauf des Vor-
trages kam der Redner auf die wirtschafts-
politischen Erfolge Deutschlands im gegen-
ivärtigen Kriege zu sprechen. Ein jeder von
uns muß jetzt mehr arbeiten, als im Frieden
und die Lasten des Krieges mittragen, um so
zum endgültigen Siege Deutschlands über
England beizutragen. Die Bezahlung der
Kriegssteuer erfolgt, sofern der Betreffende
Einkommen hat, nach den einzelnen Stufen
der Einkommensteuer. Gleich bei Beginn des
Krieges ist Vorsorge getroffen worden, daß
Kriegsgewinne in der Heimat nicht erzielt
werden dürfen, während draußen an der
Front unsere Soldaten kämpfen und ihr
Leben einfet en. Dann sprach der Vortragende
von der Vroduktion und Verteilung der
Lebensmittel an die Soldaten und in der
Heimat. Er erklärte, daß die hierbei
getroffenen Maßnahmen sich gut bewährt
haben. Außerdem kam er auf die Gemein-
chaft unseres Volkes zu sprechen. Der
edner betonte, daß eine starke und dauerhafte

Gemeinschaft unseres Volkes unbedingt not-
ivendig ist. Fiir Außenseiter, die sich nicht
in die Gemeinschaft unseres Volkes ein-
reihen, wurden Kriegsgesetze geschaffen, nach
welchen diese mit der größten Strenge zur
Rechenschaft gezogen werden. Daß aber
in der Kriegszeit bereits an einer weit-
gehenderen sozialen Betreuung des Volkes nach

«

 

 

dem? Kriege gearbeitet werde, zeige das
geplante Gesetz über die Altersversorgung
des deutschen Volkes. Mit dein Hinweis
auf den Tagesbefehl unseres Führers vom
14. Juni d. J. beendete der Redner seine
interessanten Ausführungen. Nach dem
»Sieg-Heil« auf unseren Führer und seine
Wehrmacht schlossen die Nationallieder die
Versammlung ab.

Zeltlager Siling.

Neues Leben ist in das Zeltlager ,,Siling«
eingezogen. Der Lagerkommandant,Fähnlein-
führer Schubert, eröffnete am Dienstag, den
9. Juli 1940 das Lager. 120 Pimpfe des
Jiingstainines 1/349/1 sind hier auf 10 Tage
zusainiiiengekommen, um in der herrlichen
Gegend des Zobtengebirges schöne Stunden
der Zeltlagergeineinschaft zu erleben und um
ihr DJ.-Leistungsabzeichen zu erwerben.

10 Mannschafts- und 1 großes Lager-
leitungszelt sind hier um den Fahiieiiturin
aufgebaut. Jedes Zelt hat sofort seinen
Namen nach altgermanischen Stämmen, wie
,,Silingen, Kinibern, Teutonen« usw. erhalten.
Noch am ersten Tage werden die Pimpfe in
die Zeltlageruiiiform eingekleidet, in der
sie nun 10 Tage ihren Dienst zu verrichten
haben.
Am Mittwoch, den 10. Juli führte das

Lager eine Dichterstunde mit dem schlesischen
Heimatdichter Ernst Scheiike durch. »Die
Huxt eiiii Aprill«, »Doas Schweinla« und
viele andere Gedichte und Geschichten mußte
der Dichter aus seinen Werken den begeisterten
Jungen, die nicht genug zu hören bekamen,
vortragen. Und noch lange nach dieser Dichter-
stunde ging es im Lager: ,,Kolle, Kolle, Du
werft jetzt geschlacht’, und aus der werd Werst
gemacht“.

Jn einer Versammlung der Jugend am
12. Juli sprach der Gauinspekteur, Partei-
geiiosse Jemar, zu den Jungen und auch
sliiäbeln, die aus vaten und Umgegend er-
schienen waren.

Der Gauiiispekteiir, der selbst in der Kampf-
zeit HJ.-Fiil)rer war, erzählte den Pimpfen
und Jungmädeln seine Erlebnisse aus dieser
Zeit. Der Redner ging dann auf die augen-
blickliche politische Lage ein und schloß mit
der Mahnung an die Jugend, sich immer
mehr selbst zu erziehen, um den späteren
großen Aufgaben gewachsen zu sein.

Am Sonntag veraiistaltete dann das Lager
eine Morgenfeier. Auf einer Waldlichtung
hatten die Pimpfe Aufstellung genommen.
Faiifareiiklänge und das Lied: »Wir Jungen
tragen die Fahne zum Sturme der Jugend
vor . . . « leiteten diese Feier ein. Dann
sprach der Führer des “Banne? 349/1, Ober-
stammführer Trautmann. Er führte den
Jungen die heutige große Zeit vor Augen
und wies sie auf die Notwendigkeit hin, sich
jetzt schon auf die kommende Zeit vorzu--
bereiten, damit dann ihre jungen Fäuste
später einmal die große Fahne fest in die
Hand nehmen können, um sieweiter vorwärts
zum Siege zu tragen.

Nachmittags stieg dann der Lagerzirkus.
Viele Eltern waren erschienen und auch die
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Bevölkerung aus Silingtal war ebenfalls
zahlreich vertreten. Hier traten die Jungen
mit lustigen Liedern und kurzen Laienspielen
an die Zuschauer heran. Das Lustigste aber
war das »Lagergericht«, das am Ende des
Nachmittags zusammentrat. Hier wurde so
mancher ,,Lagerverbrecher« abgeurteilt. sehe

Am 16. Juli holten die Jungen zum
letzten Male ihre Lagerfahne ein. Allzu
schnell waren ihnen die 10 Tage vergangen,
die sie hier im Zeltlager verbracht hatten.
Am nächsten Morgen hieß es es dann:
,,Tornisier packen«, »Lagerunifvrni abgeben“
und ,,Marschverpflegung empfangen«. Und
dann sah man sie auf Rädern oder im Zuge
in Richtung Brockau abdampfen. ——gä—-

Schuß der Gesundheit bei großer Hitze.
Ratschläge des Reichsgesundheitsamts.
Das Reichsgesundheitsamt hat eine Reihe

von Ratschlägen zum Schutz der Gesundheit
bei großer Hitze zusammengestellt, deren »Be-
folgung im Interesse jedes Volksgenossen liegt:

Die Kleidung sei leicht, nicht zu eng
anliegend und nach Möglichkeit hell. Der
Kopf soll im Freien bei greller Besonnung
bedeckt sein« Es ist nicht ratsam, sich zum
Brauiibreiinen stundenlang in die ·grelle
Sonne zu legen. Stets ist der» Kopf vor
praller Sonnenbestrahlung zu schutzen.

Früh und abends kühl waschenz nach
Möglichkeit diischen oder haben, ist erfrischend
und zugleich gesund. Keinesfalls springe
man beim Baden sofort ins Wasser, sondern
kühle sich erst ab. Die Herz- und Nacken-
gegend ist vorher naß zu machen. Vor dem
Schwimmen ist der Kopf ganz unterzutauchen.

Die Nahrung sei im Hochsoinnier flüssig-
keitsreich. Kühle und fettarme Speisen sind
zu bevorzugen, ebenso Obst- und Fruchtsäfte;
alkoholische Getränke ineide man lieber. Ver-
derbliche Nahrungsmittel, vor allem Milch
und andere Molkereierzeugnisse sowie Fleisch,
sind kühl und fliegensicher aufzubewahren. —
Diirststillend wirken unter Umständen auch
warme Getränke, wie dünner Tee und
dünner Kaffee. Uninäßige Flüssigkeitsauf-
nahme ist in jedem Fall zu vermeiden, da
sonst durch großen Schiveißausbruch Abiiahme
der Leistungsfähigkeit eintritt.

Die Wohnungen sind nach Möglichkeit
durch Vorziehen der Vorhäiige oder Herunters
lassen der Rolläden vor unmittelbarer
Besonnuiig zu schützen und kühl zu halten.
Nachts sind, wenn. irgendwie durchführbar,
die Fensterunter Beachtung der Verdunkelungss
vorschriften geöffnet zu halten, morgen? und
abends empfiehlt sich eine kräftige Diirchlüftiing
der Wohnung.

Die Pflege und Ernährung des Säuglings
müssen an heißen Tagen besonders sorgfältig
durchgeführt werden. Zu warmes Einpacken
oder -betten fördert das Auftreten des
somiiierlichen Brechdurchfalls. Bei Flaschens
kindern ist die Nahrung einzuschränken.
Abgekochtes Wasser oder leicht gesüßter
dünner Tee stillt am besten den Durst. Der
Säugling ist öfters, aber nicht kalt oder
kühl abzuwaschen. Jm Freien muß er vor
der prallen Sonne geschützt werden.

 

i  

Bei Hitzschlag, Sonnenstich oder sonstigem-
Uebelbesinden sind die Kleider zu öffnen,
damit freie Atmung ermöglicht wird. Liegt
keine Ohnmacht vor, so gebe man dem
Kranken in kleinen Schlücken Kühles zu
trinken. Bei Ohnmachten lasse man Kölnisches
Wasser riechen und lege dem Bewußtlosen
kühle, nasse Tücher auf den Kopf. Falls
Atemnot eintritt. ist künstliche Atmung ein-
ziileiten und ärztliche Hilfe herbeizuholen.
Auf jeden Fall ist der Betroffene in den
Schatten zu legen. Die Kraftfahrer sollen
kein zu rasches Tempo fahren, da durch
Hitze und grelle Besvnnung die Aufnahme-
und Entschlußsähigkeit herabgesetzt sein kann
und dadurch das Entstehen von Verkehrs-
uiifälleii erleichtert wirbt

50sts.-Nielielnitinzen werden ungültig.
Ab 1. August 1940 gelten, woran noch-

mals erinnert wird, die gemäß der Bekannt-
niachung vom 15. Juli 1927 (RGBl. l
S. 222) und 21. März 1938 (RGBl. l
S. 294) ausgeprägten Reinnickelmünzen im
Nennbetrage von 50 Rpf. nicht mehr als
gesetzliche Zahlungsmittel. Nach dem
l. August werden diese Reinnickelmünzen bis
zum 31. August 1940 einschließlich außer von
der Reichsbank nur noch von den Reichs-
und Landeskasseii zum Nennwerte sowohl in
Zahlung genommen als auch umgewechselt.

Eil- nnd Frachtstiielrgüter-Belilebezettel.
Bezeichnung der Stückgüter durch den Absender.

Die Aufbrauchsfrist für die behelfss
mäßig nach der 15. Verordnung zur
Eisenbahnverkehrsordnung ergänzten alten
Anhänger und Beklebezettel zur Bezeichnung
der Eil- und Frachtstückgüter ivird in
Berücksichtigung der Vorräte einzelner Firmen
an alten Vordriicken und der hier und dort
ausgetretenen Schwierigkeiten bei der
Anschaffiing neuer Vordrucke erstniali und
unwiderruflich bis zum 31. August 194 ver-
längert. Der kommende Herbstverkehr, ins-
besondere die mit Herbstbeginn wieder ein-
setzenden Ladearbeiten in der Dunkelheit,
dürfen jedoch unter keinen Umständen mit
den Unzuträglichkeiten beschwert werden, die
der Verwendung der alten Muster entspringen.
Daher sind ab 1. September 1940 au?-
nahm?weife nur noch Vordrucke nach den
im Tarif- und Verkehrsanzeiger l Nr. 10
aus 1940 veröffentlichten neuen amtlichen
Mustern zugelassen. Die Güterabfertigungen
werden von diesem Tage an Sendungen mit
nicht entsprechenden Anhängern oder
Beklebezetteln zurückweisen. Die Eisenbahn
hat die mit der mangelhaften Bezeichnung
der Stückgüter verbun enen Erschwerungen
des Stückgutverkehrs im Jnteresse der Ver-
frachter durch Einräumung einer mehr als
halbjährigen Aufbrauchsfrist für alte Vor-
drucke auf fich genommen. Sie erwartet
nunmehr, daß die Verfrachter sich im Jnteresse
der Gesaintwirtschaft den neuen Bezeichnun s-
vorschriften, die infolge der außergewöhnlichen
Verhältnisse im Stückgutverkehr unerläßlich
sind, verständnisvoll unterwerfen. Aus-
nahmen hiervon können unter keinen
Umständen zugestanden werden.
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Roman von Eise anno-Lindemann
 

Urheber-kccmsscnwz: met Lebensniveain Komgsbrucx (bez. Dresden)

Eisenlohr erinnerte sich an Schroeders ksegeljterte Schät-
derungen aus jener Zeit. Er hatte sich immer einen alten
Kolonialsoldaten genannt, der gegen die Schlafkrankheit der
(Eingeborenen zu Felde gezogen war.

»Ich kann mich nicht gleich entscheiden, herr Professor«,
sagte er endlich. ,,Eine so einschneidende Veränderung muß
gründlich überdacht werden. Auch weiß ich nicht, was Pro-
fessor Weininger dazu sagen wird?«

»Das lassen Sie meine Sorge sein, Eisenlohr. Weininger
sagt keinen Piep der denkt wie ich: Jugend muß mal
'raus! Und die Tropen sind für einen eingesleischten Bak-
teriologen eine wahre Wonne. herrgott noch malt Wenn
ich noch so jung wäre wie Sie, ich benähme mich wahrhaftig
nicht so schwerfällig, packte auf der Stelle meine Siebensachen
und schöbe ab Richtung Sumatra.“

Eisenlohr lächelte. Ja, der gute, alte Schroederl Er
war in Wahrheit viel jünger als seine jüngsten Assistenten.
Er übertrumpste sie alle, auch ihn Eisenlohr.

»Und warum gehen Sie nicht selbst hin?“ fragte er.
Schroeder schaute ihn schief über seine Brille hinweg an.
»Jetzt wollen Sie mich wohl uzen, he? Oder sind Sie

wirklich so naiv, zu glauben, daß meine Frau da noch
mittäte‘?“

Der riesenhafte Mann wurde melancholisch. »Wenn man
vierzig Jahre verheiratet ist, wird man zahm, sEisenlohr.
Aber wenn Sie wirklich 'rübergehen, dann heiraten Sie
vorher . .. gehen Sie nicht allein in die Tropen. Jn unserm
Beruf braucht man drüben ein nettes heim so ein hüb-
sches, kleines weißes haus und eine liebe Frsii darin
sonst kommt man als Junggeselle in seiner Freizeit auf
dumme Gedanken.«  

i Wieder mußte Eisenlohr lächeln. Dumme Gedanken
lagen ihm nicht. Aber Schroeder mochte nicht so ganz un-
recht haben. Vielleicht braucht’e man drüben eine Frau-
einen Menschen eine Kameradin?

»Sie haben gut reden, herr Professor, woher sollte ich
wohl so rasch eine für mich passende Frau nehmen?“

Efdachte sekundenlang an Marlene. Aber er vergaß sie
wieder. Schroeder meinte dann auch, daß es gar nicht so
schwer wäre, eine Frau zu finden. Er müßte sie halt suchen.
Bis jetzt hätte er sich eben viel zu wenig mit Frauen be-
ichäftigt.

„So?“ fragte Eisenlohr. »Wissen Sie das so genau?“

»Ich weiß gar nichts«. erwiderte der alte herr barsch,
»aber {Ihre Bemerkung vorhin Menschenpflicht und
so sagt mir genug. Sie sind ein Baby, Eisenlohr, aber
ein. Wissenschaftler,. zu dem sich die Deli-Maatschappy gratu-
lieren könnte, wen-n Sie nur ein bißchen mehr Murr in den
Knochen hätten.“

»Nun, an bem Murr soll's nicht fehlen!“ Eisenlohr
sprang aus. ,,Geben Sie mir den Brief der Gesellschaft mit,
Herr Professor, ich will selbst lesen, was sie schreibt, und
sage Jhnen heute abend Bescheid.« «

»Na alsol« Schroeder war ebenfalls ausgestanden. Er
iiberragte Eisenlohr um Kopfeslänge. Zärtlich sah er auf
ihn herab. ,,Jch gönne nämlich keinem andern diesen Posten,
deshalb rief ich Sie her.«

Eisenlohr dankte seinem alten Lehrer mit einem festen
händedriich

i .

Es war Nacht, als Eisenlohr die Villa in Dahlem ver-
ließ, die Professor Schroeder mit seiner Frau und seiner
jüngsten Tochter bewohnte. hier draußen lag noch etwas
Schnee auf den Wegen. Drinnen in der Stadt war er schon
geräumt, und seine letzten Reste schmolzen langsam in trüben,
matschigen Rinnsalen dahin.

Eisenlohrhatte sich entschieden, die Stellung als leiten-
der Bakteriologe im Krankenhaus zu Medan anzunehmen
Die sBehinmmnm waren in der Tat iehr m'ini'tin M Ge-  

halt, das ihm die Gesellschaft außer freier ·Wohnung in
einem eigenen, kleinen hause bot, war mehr als anständig
Eisenlohr hatte angenommen, weil ihn die Arbeit lockte, in
der er ganz selbständig war, und weil er dann endlich die
Tropenkrankheiten an Ort und Stelle studieren konnte. Sehr
lieb war es ihm, daß er sich erst im Frühjahr einzuschifsen
brauchte und daß ihm die Gesellschaft ein Probejahr zu-
billigte. So konnte er alles in Ruhe regeln, brauchte nichts
zu iiberstürzen und konnte sogar, wenn es ihm nicht gefiel,
drüben zu bleiben, alles rückgängig machen.

Die kleine Schroeder hatte ihm übrigens recht gut ge-
fallen. Er war überrascht gewesen, sie als erwachsenes Mäd-
chen wiederzufinden Damals, als er Berlin verließ, war der
kleine Spätling in Schroeders Ehe noch ein Baeksisch ge-
nkesifni Jetzt mochte das junge Mädchen zwanzig Jahre
at e n.

War es nur Vaterstolz oder hatte der Professor eine be-
sondere Absicht damit verbunden, daß er mehrmals fragte.
wie ihm hildegard gefiele?

Eisenlohr war geneigt, an eine Absicht zu glauben
Guter, alter herri Du kennst mich doch recht schlecht. So
junge Menschlein nimmt man noch nicht ernst, wenn man
selbst schon die Dreißig überschritten hat.

Am Untergrundbahnhos Dahlem winkte Eisenlohr eine
Taxe heran und ließ sich in die Stadt fahren. Er hatte noch
keine Lust, sein hotel aufzusuchen An der Kaiser-Wilhelm-
Gedächtniskirche stieg er aus und bummelte den Kurfürstens
Damm entlang.

Das kleine Weinrestaurant, in dem er früher manchmal
einen guten Wein getrunken hatte, war eingegangen, aber
ein paar Schritte weiter fand er ein ähnliches und trat ein.

Es war ein hübscher, geschmackvoll eingerichteter Raum,
keine jener lauten und priinkvollen Gastftätten, wie es sie in
dieser Prachtstraße Tür an Tür gab. Eisenlohr fühlte sich
gleich wohl und bestellte einen Mosel, auf dessen Genuß er
sich freute.

—



ltnfere Flieger wieder erfolgreich über England.
Brändeund Explosionen au Flugplätzem Hasen- und Tantianlagen. —— Englischer Kreuzer

und zwei Zerstörer f wer beschädigt —- 22 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

dnb. Berlin, 21. Juli.

das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
rannt:

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 20. Juli
und in der Nacht zum 21. Juli Flugplätze. haer-
und Tantanlagen in Süd-« und Mittelengland
sowie Industriewerte bei J‘tewcaftle an. Die
Bombenabwürfe riefen Brände und Explosionen
hervor. .

Bei Angriffen gegen Geleitzüge wurden ein
feindlicher Kreuzer unb zwei Zerstörer getroffen
und schwer beschädigt Hierbei schoffen unsere
Jäger in Luftkämpefn über dem Kanal 8 feind-
liche Flugzeuge ab. Ein weiteres feindliches Flug-
zeug wurde bei Rotterdam abgeschossen.

Jm Laufe der Nacht warfen britische Flug-
zeuge wieder Bomben über J‘torb- unb West-
deutschland sowie über Holland ab. Der angerich-
tete Sachschaden ist unerheblich. Mehrere Bom-
ben fielen in eine kleinere norddeutsche Stadt wo-
durch sieben Zivilpersonen getötet wurden. Bei
diesen nächtlichen Angriffen gelang es, 9 feind-
liche Flngzeuge abzuschieszeit davon 7 durch
Flakartillerie. 2 durch Vachtjäger.

Feindliche Flieger wurden bei einem Angriff
gegen Withelmshaven durch starke Abwehr zum
vorzeitigen Abdrehen gezwungen unb vier von
ihnen durch Flakartillerie der Kriegsmarine ab-
geschossen.

Die Gesamtverlufte
gestern 22 Flugzeuge.
den vermißt

des Feindes betrugen
5 eigene Flugzeuge wer-  

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
Sonnabend bekannt:

Ein U-Boot meidet die Versenkung von 24 700
BRT. feindlichen Handelsschiffsraumes » .

Kainpfverbände der Luftivafse griffen in Süd-
eiiglaiid und Schottland gelegene Kraftwerke, Lager-
häuscr, Hafen- und Dorkaulagen sowie Nachschub-
lager, Flakstellungen und Flugplätze mit gutem Er-
fo g an.

Weitere Angriffe richteten sich gegen Kriegs-
und Handelsschiffsziele vor der Südküste Englands.
Ein Handelsschiff von 5000 BRT. wurde durch
Volltreffer versenkt, drei weitere Handelsschiffe und
feist dZerstörer durch Treffer zum Teil erheblich be-

ä igt
Wie bereits bekannt gegeben, sind ohne eigene

Verluste über dem Kanal 15 britische Jagdflug-
zeuge, und zwar 12 des Musters Defiant, zwei des
Musters Spitfire und eine vom Typ Hurrikane
durch unsere Messerschmittjäger bei Lustkämpfen
abgeschossen worden. Durch Abschusz von weiteren
sechs britischen Spitfire-Jagdflugzeugen hat sich
diese Zahl im Laufe des Tages auf 21 erhöht.

Ein britifchcs Flugzeug wurde durch die Flat-
artillerie der Kriegsmarine abgeschofsen.

Feindliche Flugzeuge warfen in der Nacht vom
20. Juli wiederum Bomben über Nord- und West-
deutschland ab. Mehrere Zivilpersonen wurden da-
bei verlegt. Bei diesen Nachtangriffen sind bri-
tische Bamber, und zwar drei durch Flakartillerie
und zwei durch Rachtjäger abgeschossen worden.

Die Gesaintverluste des Feindes betragen damit
gestern 27 Flugzeugc. Drei eigene Flugzeuge werde-»
vermißt

M
;

 

.‚biirchterliche Verantwortung vor der Geschichte«
Vom unter dem Eindruck der Führerrede. —- Rumpf gegen eine entartete Führerschicht

dnb. Die historische Rede des Führers be-
herrscht vollkommen das Bild der römischen-Presse
Der Direktor des »Giornale d’Jta-lia« erklärt, ie
Rede sei eine einzigartige ebenso klare wie wohl-
begriindete aber veriiichtende Anklage gegen bie
britische Herrscherschicht. Sie zeige, daß» dieser
Krieg keinen Kreuzng gegen die angielsachxsische
Welt darstelle, sondern den Kampf gegen ein-e ent-
artete Gruppe, die ganz Europa und auch das eng-
lische Volk, ja sogar Amerika in einer gerader
untragbaren Weise aussauqu wolle. Wohl konn-
ten die Männer der herrschenden Kaste in London
ihre aiimaßeiide Stimme erheben, «ini dem un-
wisseiiden Volk die Wahrheit vorzuenthalten, sie
selbst aber wisse wohl, was» ihnen bevorstehe und
sie wüßten auch, welche furchterliche Ver-
aiitw ortnng sie vsor der Geschichte, vor ihrem
eigenen Volk- unb vor Europa trugen.

Die Rede des Führers, so betont »La«voro
Fascista«, wer-de weder von den Freunden noch von
den Feinden je vergessen werden tonnen. .811 die-
ser einzigartigen harmonischen Rede sei die ganze
außergewöhnliche Persönlichkeit ebenso wie die
tiefe Menschlichkeit eines Mannes
von säkularem Ausmaßzum Ausdruck ge-
kommen. Als Sieger eines einzigartig in der Ge-
schichte dastehenden Feldzuges habe Adolf Hitler
durch seine maßvolle Ausdrucks-weise den Beweis
seiner Überlegenheit gegeben.

cHinbrib’: Pferdeverstand in London.
dnb. Auch die Masdrider Zeitungen betonen

bie auf England ruhen-de Verantwortung
schreibt: Hitlers großmütigesFriedensangesbot als
vage und unbestimmt zit bezeichnen, heißt ein ge-
schichtliches Ereignis ignorieren und mit«Pfer-
deverstand zu urteilen. Wenn Hitler den

Engsläiidern noch am Rande ihr-es Abg-rundes eine
Chance bietet, sso kann dies nur in knapper Form
geschehen. Eine großmütig-X Geste bedarf einer
eingehenden (Erläuterung. uf England ruht eine
ungeheure geschichtliche Verantwortung Der Ber-
liner Berichterstatter des Blatteserklart der Fuh-
rer habe durch einen trefflich gefushrten »Schlag die
Wahrheit eines Bolksenipfindens gegen die Verant-
wortungslosigkeit der englischen Regierung ausge-
spielt. Die Ensgläiider seien absolut unfahig, den
deutschen Siegeszug aufzuhalten

Schweiz: Appell an die Vernunft
dnb. Die Führerredet beherrscht auch das Bild

aller Schweizer Zeitung-en. So schreibt dise

»Neue Zürcher Zeitung«, in dem ,,Apv·el an

die Vernunft«, wie Adolf Hitler selsbft es

genannt habe, liege die große politische Bedeu-

tung der Reichstagsrede Sein Appcll siei eine

Warnung an die britische Regierung gewesen,

vor dem Beginn der entscheidenden militärischen

Ausseinandersetzung zwischen Deutschland und

England zu bedenken, daß die Existenz des briti-

schen Reiches auf dem Spiele stehe.n Nach den ge-

waltigen militärischen Erfolgen konne niemand

den Führer der Schwäche zeihen, wenn er vor

dem Beginn einer Offensive gegen England im

Interesse der Vermeidung neuer Leiden auch des

deutschen Volkes noch einmal die Möglichkeit
einer friedlichen Lösung andeute.

Amerika zwiespältig.

dnb. Ein Nordamerika hat der Führer mit

seinen ernsten. verantwortungsbewußten Aus-
führungen offensichtlich starken Eindruck gemacht,
aber bie großenteils englandfreundliche Haltung
und der jüdische Einfluß verleugnen sich in den
Pressestimmen oft nicht. So stehen sich manche
gegensätzliche Äußerungen gegenuber. ,,Newyork
Times« kann sich hetzerische Verleumduiigen der
Person des Führersund seinerAusfuhrungen
nicht verkiieifen,«muß aber den tödlichen Ernst der
Rede zuaeben. hinter hitlers Appell stehe »fur-ii-

»ABC« Ls

 

terliche Wirklichkeit«.
Die von Juden geleitete ,,Newyork herald

Tribune« glaubt bezweifeln zu müssen, daß Eng-
land die von Deutschland erwarteten Friedens-
bedingungen annehmen könne, weil ,,f)itlers Auf-
forderung zu sehr nach dem Motto ,,Geld oder
Lebens« geklungen habe. —Unter der durch
Balken hervorgehobenen Überschrift ,,Beendet den
Krieg oder kommt um« bringt ,,Newyork Jour-
nal American« einen sehr ausführlichen Bericht
seines Berliner Korrespondenten.

Ein in der Geschichte des amerikanischeii Rund-
funks beispiellos dastehender Vorfall ereignete
sich an der pazifischen Küste, wo 31 Stationen
des Mutual Broadcasting-Systems nach der Über-
tragung des ersten Teiles der Rede die Sendung
abbrachen, weil es weder im öffentlicheii»Jnter-
esse noch im Einklang mit der haltung der ame-
rikanischen Regierung sei, die Fortsetzung einer
Rundfunkrede des Führers aus Deutschland zu
gestatten. Wir sind sicher, so fährt die Ankündi-
gung in beispielloser .Unverschämtheit fort, daß
die amerikanischen hörer uns beipflichteii, daß
dem Führer die Benutzung unserer amerikani-
scbpn Einrichtung zur Rechtfertigung seiner Ver-
brechen gegen die Zivilisation (!) nicht erlaubt
werden sollte.

Toliim Englands Niedergang unaufhaltsam.
dnb. »Der letzte Friedens-vorschlag Hitlers«,

das ist das Urteil der gesamten Presse Tokios
"ber die Krisegslage in Europa. Ausführlich be-
richten-sämtliche Blätter über dies Führers »Er-
klärungen von welthistorischer Bsedeutung«.
Wenn England jetzt ablehne, so meint die Presse,
werde ein deutscher Angrifs erfolgen, ,,Iomiuri
Schimbun« meint, daß Englands Prestige be-
reits schon gewaltig gesunken und es hoff-
nungslos sei, es wieder herzustellen. Eng-
lands Niedergang sei unaufhalt-
sam. Dieser historische Vorgang werde sich auch
auf den Fernen Osten auswirkeu, was eine ernste
Frage für das »Jaan von morgen“ fei. Der
Kampf in Europa sei von welthistorischer Be-
deutung: deshalb müsse Japan sich entschlossen

Ausdehnung und Vertiefung der deutsch-
ungarischen Handelsbeziehungem

dnb. Zwischen Deutschland und Ungarn haben
in den letzten Wochen in Budapest Verhandlungen
über die weitere Gestaltung der Wirtschaftsbezie-
hungen zwischen den beiden Ländern stattgefun-
den, die auf der deutschen Seite vom Gesandten
Elodius und auf ungarischer Seite vom Gesand-
ten von Nickl geführt wurden.

Die den Warenverkehr regelnden Abkommen
und Vereinbarungen liefen am—31. Juli 1940 ab.
Durch die heute unterzeichneten neuen Abkommen
und Vereinbarungen wird der Warenaustausch
für ein Jahr, nämlich für die Zeit vom 1. August
1940 bis 31. Juli 1941 neu geregelt. Die neuen
Vereinbarungen bringen auf der Grundlage der
früheren Verträge eine weitere erhebliche Aus-
dehnung und Vertiefung der handelsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern mit sich.

Deutsche Künstler in Aarvili.
dnb. Wie der Leiter der Truppenbetreuung im

Reichsmiui teriuin für Volksaufklärung und Pro-
paganda, eichskulturwalter Hinkel, bekannt gibt,
begaben sich auf Veranlassung des Präsidenten der
Reichs-kulturkammer, Reichsniiiiister Dr. Goebbels,
in diese-n Tagen deutsche Künstler zu unseren
Truppen im Bereich Rarvik. — Unter der ersten
Künstlertruppe, die in wenigen Tagen bereits in
Narvik eintrifft, befindet sich ein Ensemble des
Tiroler Landestheaters in Jiiiisbriick, ostmärkische
Musiker und Filmtrupps Ferner wurden mit die-
ser ersten .’iinstlertruppe unseren Soldaten im
Bereich von Narvik Tausende von Büchern, Musik-
instrumente, Rundfuntgeräte, Gramolas, Schall-
platteii und Gesellschaftsspiele aller ‘Jlrt gefanbt.
Eine weitere große Künstlergruppe, unter der sich
bekannte Solisten, ostniärkische Musikenseinibles und
Biallettgrnppen befinden, verläßt in den nächsten
Tagen bereits Berlin.

Die ersten deutschen Kriegsgefangenen
eingetroffen. «

dnb. Freitagiiachmittag trafen die ersten fünf
Sanitätsflngzeuge mit 30 verwundeten deutschen
Kriegsgefangenen aus dem unbesetzten französischen
Gebiet in Deutschland ein. Die Vekundeteu wur-
den iiach ihrer Lan-bring sofort in Sanitätsaiitos zur
weiteren ärztlichen Behandlung nach Heidelberg
iibergefiihrt

Jronside abgeseht . s

dnb. Nach einer Meldung nosn ,,Exchance Te-
legraaf« ist Edniouiid Jronside seines Amtes als
Befehlshaber der englischen Heimatstreitkräfte
enthoben unb, wohl damit ihm die Absetzung
etwas versüßt wird, zum Feldmarschall ernannt
worden. Herr Allan Broote ivurde an Iron-
sides Stelle gesetzt. Brooke hat in Belgien ein
englisches Expeditionstorps befehligt Er kenne,
wie man sagt, die deutsche-n Kampsniethoden aus

Litauen, Lettland und Estland Sowjet-
republilien.

dnb. Im Sesm hat der litauische Junenmini-

fter in seiner Eigenschaft als Abgeordneter eine

Deklaration uerlefen, derzufolge die Bevublik Li-

tauen mit sofortiger Wirkung die sowietische Ver-

fassuna eingeführt hat und als Ratestaai anzu-

seb ist.
eZas neugebildete lettifche Parlament beschloß

die Umgestaltung zu einer Sowjetrepublik unb
bie Angliederuna an die UdSSR. .

Die estnische Kammer beschloß den Eintritt
Eftlands in die Union der sozialistischen Sowjet-

republiken. Ein Sonderausschusz zur Behandlung
der neuen estnischen Staatsordnunq wurde ein-
gesetit
—

Die Antwort Frankreichs
auf den Piratenalit von Oran.

dnb. ,,Havas« nieldet aus Vichy, der französiesche
Außeiiminister Bandin habe vor der Presse eine Er-
klärung abgegeben, in ber er betonte, daß die fran-
,-ösiscl)e Regierung beschlossen hatte, die diplomatischen
Beziehung-en mit Großbritannien abziubrecheii.» Zu die-
sem Zweit begab sich am 8. Juli der franzosische Ge-
schsäftsträger in London im Auftrage seiner Regierung
zu Lord Halifax, um ihn von diesem Beschluß in Kennt-
nis zu Ifeigen. Halifax regte bei die-ser Besprechung die
Wieder)erstelliing der diploinati chen Befiehunqeii
zwischen den beiden Ländern an. ie franzosische Re-
gierung antwortete alsbald der englischen Regierung
daß ihr Begehren offenbar erst dann in Betra tge-
zogen werden könnte, wenn vorher eine gewisse L itzahl
von Bedingung-en erfüllt würden. Dazu gehöre an
erster Stelle die Herausgabe der ungehörig von 65mg:
britannien beschlagnahmten Schiffe und der von Gro -
britannien im Hasen ton Alexandrien und in den eng-
lischen Häer widerrechtlich festgehaltenen Schiffe, so-
wie die volle Wiederxituiachun der bei den britischen
Angrisfen erfolgten »il)äden. ie französische Regie-
rung )abe über diese Angelegenheit kein-e Mitteilung
veröffentlicht, während englischerseits nicht die gleiche
Zurückhaltung beobachtet wurde. Nach Jiiformationen
aus London sei die britische Regierung nicht bereit, in
die Freigabe der französischen Schiffe einkiiwilligeit
Da jedoch diese Forderung von der französischen Regie-
rung als wesentlich angesehen werde, habe der franzö-
sischie Geschä tsträger alle Maßnalinen getroffen, um
das britische Hosheitsgebiet zu ver assen. —- Frankreich
hat demnach ans den briitscheii Akt brutaler Piraterie
die einzig mögliche Antwort erteilt.

havas meidet aus Vichy: Marschall Petain betraiite
Laval mit der Ausübung der Befugnisse, die der Mi-
iiisterpräsidentschaft bezüglich des Jiifoi«niationsweseiis,
der Presse und des Rundsunks übertragen worden sind.
Dein Justizininister Alibert wurde die Leitung der
übrigen Verwaltungszweige der Miiiisterpräsidentschaft
übertragen, besonders das Sekretariat der Minister-
isräsidentschaft

Schleswia-Holsteiuer bisite die Fahne auf dcin Strah-
biirgek Münster. Der Fseldwebcl eines Sitadfalirerziiaes,
Hans Gouuianit b_e am Tage des Eiiiinarichcs in
Strasibiira die denti ie Islagge ans dem Minister histh
ist ein Silileswia-—L«ol-stciiicr. Als Solln eines«deutschisn
Beamten in Strasibura geboren, kam er mit seinen 1018
iiertriebcnen Eltern nach .ii‘iel und besuchte hier bie Erfahrung. »Lord» «Gort, der Oberkommaiidie-

rende des Erpeditionskorps, ivurde zum Gene-
ralinspettor der Inspektionstruppen ernannt.

Schule. Der deutsche Feldwebet der die Genugtuung
hatte, in seiner Geburtsstadt das Wabrzeicheii der deut-
schen Macht zu bisseii,« ist im eratberuf Pastor in Mens-
bura-Miirwik (Schleswia-«volitein).
 

Die Besörderungen in der Luftwaffe
dnb. Wegen hervorragender Verdienste für

den Ausbau der Luftwaffe wird mit sofortiger
Wirkung befördert:

Zum Generalfeldmarfchall der Generaloberst
M;·lch, Ehrhardt Generalinspektor der Luft-
wg fe.

Zum Generaloberst der General der Flieger
U d e t, Ernst Generalluftzeugmeifter.

Wegen hervorragender Verdienste in der Füh-
rung der ihnen unterstellten Verbände der Luft-
waffe werden mit sofortiger Wirkung befördert:

Zu Generalfeldmarschällem der General der
Flieget S p e r rle, Hugo, Chef ber Luftflotte III
unb Befehlshaber West; der General der Flieget
K e s f e l r i ng, 2tlbert, Chef ber Luftflotte II unb
Befehlshaber Nordwest.

Zu Generaloberstem die Generale der Flieget
S tumpff. Hans, Jiirgen, beauftragt mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Ehefs der
Luftflotte V unb bes Befehlshabers Vord,
K e l l e r ‚ 2tlfreb, Kommandierender General des
IV. Fliegerkorps, der General der Flakartillerie mit der Lage auseinandersetzen W e i s e, Hubert Kommandierender General des
 

Toriiedolager von Malta wirtungiitioll bomliiirdiert
und Flottenstützpunbte in O a rilia.
Wehrmachtsbericht ü f

CBombenangriffe auf brilifche Luft-

dnb. Rom, 21. Juli.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen-

den Wortlaut:
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

kannt:
Unsere Flugzeuge« haben eine wirkungsvolle

nächtliche Bombardierung auf das Torpedolager
von Malta aus niedriger Höhe durchgeführt wo-
bei ausgedehnte Bräude hervorgeruer wurden.
Alle unsere Flugzeuge sind unversehrt zu ihren
Sjülzpunkten zurückgekehrt

Jn Vordafrika wurde ein englisches Flugzeug
abgeschossen unb feine drei Mann starke Be-
sahung gefangengenommen.

Jn Ostafrika haben unsere Flugzeuge wir-
knngsvolle Bombenangriffe auf den Flugstützs
punkt von Buna (Kenya) sowie auf den Luft-s und
Flottenstülzpnntt von Berberia nnd feindliche
Stellungen in der Zone von Kurmuk (anglo-
ägyptischer Sudan) durchgeführt Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt  dnb. Boni, 20. Juli.

Der italienische Heeresbeiiicht vom Sonnabend
bat folgenden Wortlaut:

-— Der italienische

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt be-
fannt:

Bei Kreta hat sich in der Morgenfrühe des
gestrigen Tages ein dreistündiges Gefecht zwischen
unseren leichten Kreuzern »Giovanni delle Bande
Jiere“ unb „Bartolomeo Colteoni“ von se 5000
Tonnen unb einem englischen Verband, bestehend
aus zwei gepanzerten Kreuzern von se 7000 Ton- «
nen aus ber „Subneu-filaffe unb vier Zerstörern
abgespielt Trotz der klaren liberlegenheit der
feindlichen Streitkräfte haben unsere Kreuzer das
Gefecht aufgenommen unb bem Feind schweren
Schaden zugefügt Der Kreuzer „Bartotomeo
Colleoni“ wurbe in einem lebenswichtigen Teil
getroffen unb flitlgelegt; er ist nach hartnäckigem
Kampf gesunken. Es wird angenommen, dafz
ein guter Teil der Besatzung gerettet ist. Unsere
Boniberverbände haben die feindlichen Streit-
kräfte erreicht unb sie wiederholt mit Bomben be-

1. Flakkorps, der General der Flieger G r a u e r t,
Ullrich, Kommandierender General des 1. Flie-
gerkorps.

Zu Generälen der Flieget: G e i s le r, Hans.
Kommandierender General des X. Fliegerkorps.
Ritter von Greim, Robert Kommandierender
General des V. Fliegerokrps, L o e r z e r, Bruno:"-
Kommandierender General des Il. Fliegerkorps,
der Generalmajor Dr.-Jng. Freiherr von R ich t «-
ho f en, Wolfram, Kommandierender General
des VIII. Fliegerkorps.

Zu Generalleutnants: Generalinajor Eoe-
le r, Joachim, Kommandeur der IX. Stiegerbiui—
fion, Deszloch, Otto, Kommandierender Gene-
ral des II. Flakkorps.

Wegen hervorragender Verdienste in der Dei-
tuug ber Operationen der Luftwaffe werden mit
sofortiger Wirkung befördert-

Zum General der Flieger der Generalmajor
J e s ch o n n e k, Hans, Chef des Generalstabes der
Ouftwaffe unb Chef des Luftwaffenfiihrungs-
stabes.

Zu Generalleutnants: die Generalmajore
Speid el, Wilhelm, z. Zt Chef des General-
stabes der Luftwaffe zur See, von Seibel,
Hans Georg, Generalauartiermeister der Luft-
wasse.

Zu Generalmajorem die Obersten Korten,
Günther. z. Zt Chef des Generalstabes der Luft-
flotte III, Hoffmann von Waldan, Otto, Ab-
teilungschefim Geiieralstab der Luftwaffe (1. Ab-
teilung).

Zum Oberst: der Oberftleiitnant S mid.
Josef. im Ministeramt des Reichsministers der
Luftfahrt unb Oberbefehlshaber der Luftwaffe
unb Abteilungschef im Generalslab der Luftwaffe
(5. 2lbteitung).

bnb. Der Führer unb Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbe-
fehlshabers der Luftwaffe mit sofortiger Wirkung
befördert-

Zum Generalmajor Oberst Osterkamp.

Zu Obersten: die Oberstleutnaiite J b e l ‚
Hinlz, v. Hippel unb Schuhmacher.

.3u sssObergruppensührer ernannt.
bnb. Der Führer hat, wie NSK. meldet, die

H-(ßruppenfiihrer Reichsaufzenminister von R i v-
bentrop. Reichsleitek Martin Bormann
und Reichsminisler Dr. L a m m e r s zu H-Ober. legt, wobei bie Kreuzer mehrmals getroffen wor-

|ben finb. Ein feindliches Schiff geriet in Brand

und ist gesunken. Unsere Flugzeuge sind alle zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt

gruppenführern befördert
Der Führer hat den IsssBrigadeführer Gene-

ralleutnant der Volizei von BessersWildenbruch
zum H-(Bruvuenfiihrer beförberl.


